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Abstract 
Die Gemeinde Lyss besitzt seit 2013 das Label „Kinderfreundliche Gemeinde“ der UNICEF 
Schweiz. Folglich ist die Gemeinde Lyss dazu verpflichtet Partizipation von Kindern zu er-
möglichen. In der Vergangenheit gab es diesbezüglich mehrere Projekte, jedoch wurden 
diese Ergebnisse nicht zufriedenstellend weiterverarbeitet und die Umsetzung der Partizipa-
tion von Kindern erfolgte somit nur punktuell und war nicht nachhaltig.  
Mit dem vorliegenden Projekt namens Teilsein sollte die demokratische Partizipation von 
Kindern in der Gemeinde Lyss ermöglicht werden. Als geeignete Methode erwies sich die 
Gründung eines Kinderparlaments. Somit beinhaltete das Projekt, ein Kinderparlament in der 
Gemeinde einzuführen und dieses in der Gemeindeordnung zu verankern. Als praktischer 
Bezugsrahmen dienten die Situationsanalyse der Gemeinde Lyss sowie die bisherige Tätig-
keit der Kinder- und Jugendfachstelle Lyss und Umgebung. Das UNICEF Label „Kinder-
freundliche Gemeinde", welches sich auf die UN-Kinderrechtskonvention stützt, galt als 
rechtliche Grundlage des Projektes.  
Der Projektbericht zeigt auf, dass im Verlauf des Projektes die Ziele angepasst werden 
mussten. Aufgrund struktureller politischer Gegebenheiten konnte das Kinderparlament nicht 
direkt in der Gemeindeordnung verankert werden. Dennoch wurde vom Gemeinderat eine 
zweijährige Probephase des Kinderparlaments zur Kenntnis genommen. Folglich wurde das 
angepasste Projektziel erreicht. Nach dieser zweijährigen Probephase kann die Gemeinde 
Lyss bei einer Volksabstimmung im März 2019 über die Einführung eines Kinderparlaments 
abstimmen.
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2 Situationsanalyse 
Im folgenden Kapitel wird beschrieben, in welcher Art und Weise die Partizipation von Kin-
dern in der Gemeinde Lyss gefördert und umgesetzt wird. Zu Beginn wird das UNICEF-Label 
„Kinderfreundliche Gemeinde“ vorgestellt und die Ausgangslage in der Gemeinde Lyss erläu-
tert. Anschliessend wird die Auswertung der Interviews mit den Fachpersonen thematisiert. 
Zum Schluss wird die Aufgabe der Kinder- und Jugendfachstelle Lyss und Umgebung (folg-
lich KJFS) und deren Leitbild beschrieben. 
2.1 UNICEF-Label „Kinderfreundliche Gemeinde“ 
Die UN-Kinderrechtskonvention wurde im Jahr 1997 von der Schweiz ratifiziert und ist kurz 
darauf in Kraft getreten (Kompetenzzentrum Amtliche Veröffentlichungen, 2016). Durch die-
sen Schritt wurden die Rechte der Kinder in der Schweiz gestärkt. Eines dieser Rechte ist 
das Recht auf Partizipation. Das Grundprinzip wird im Art. 12 KRK geregelt. Jedes Kind hat 
das Recht in allen Angelegenheiten, die es betreffen, selber oder durch eine Vertreterin oder 
einen Vertreter gehört zu werden. Das bedeutet, dass entsprechend seinem Alter und seiner 
Reife, die Meinung des Kindes angemessen berücksichtigt werden muss (Jörg Maywald, 
2016, S.17). Gemäss Liebel (2007) wird Partizipation sehr verschieden und oft in gegensätz-
licher Weise definiert und praktiziert (S.183). Bringfriede Scheu und Otger Autrata (2013) 
definieren Partizipation als eine besondere Form des menschlichen Handelns. Das heisst, 
die Partizipation zeichnet sich dadurch aus, dass sie auf das von Betroffenen als Ganzes 
definierte Einfluss nimmt, mit dem Ziel, die eigene Lebensqualität zu erhalten oder zu erhö-
hen (S.9). Die Beteiligung des Kindes ist durch diverse Einflussfaktoren nicht grenzenlos. Die 
Gefährdung des Kindeswohls stellt eine Grenze dar. Die Durchsetzung des kindlichen Wil-
lens kann das Wohl der Kinder gefährden. Kinder haben Mühe, alles zu überblicken, folglich 
kann ihr Tun gefährlich werden. Hier obliegt es den Erwachsenen, dem kindlichen Willen 
Schranken aufzuerlegen (Maywald, 2016, S.22). Dies entspricht auch dem Berufskodex der 
Sozialen Arbeit, welcher beinhaltet, dass die Selbstbestimmung in höchstem Masse geachtet 
werden muss, vorausgesetzt es führt zu keiner Selbst- bzw. Fremdgefährdung (Susanne 
Beck, Anita Diethelm, Marijke Kerssies, Oliver Grand & Beat Schmocker, 2010, S.8).  
Aufgrund des föderalistischen Organisationsprinzips in der Schweiz tragen vor allem die 
Kantone und Gemeinden grosse Verantwortung für die Umsetzung der Kinderrechte. Oft-
mals wird der Zugang zur Schule (z.B. Qualität des Schulunterrichtes, Partizipation, Ge-
sundheitsvorsorge, Schutz vor Gewalt und Missbrauch etc.) durch entsprechende nationale 
und kantonale Gesetze geregelt. Die Umsetzung obliegt in den meisten Fällen aber den 
kommunalen Behörden (UNICEF, ohne Datum).  
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Das UNICEF Label „Kinderfreundliche Gemeinde“ hat zum Ziel, die Umsetzung der Kinder-
rechtskonvention auf kommunaler Ebene zu unterstützen. Im Rahmen der Zertifizierung wird 
die Kinderfreundlichkeit einer Gemeinde analysiert und durch einen Massnahmenplan ver-
sucht punktuell zu verbessern. Dabei wird die Umsetzung der Rechte der Kinder auf Schutz, 
Förderung, Gleichbehandlung und Anhörung in folgenden Bereichen thematisiert: 
− Verwaltung und Politik 
− Schule 
− Familienergänzende Betreuung 
− Kinder- und Jugendschutz 
− Gesundheit 
− Freizeit und Wohnumfeld 
2.2 Ausgangsituation in der Gemeinde Lyss 
Die Gemeinde Lyss erwarb im Jahr 2013 das UNICEF-Label „Kinderfreundliche Gemeinde“ 
(UNICEF, 2016). Seit der Zertifizierung gab es im Rahmen von partizipativen Prozessen 
mehrere Projekte zur Bedürfniserhebung und zur Erarbeitung eines Massnahmenplans. Laut 
Franziska Hess, Leiterin der KJFS in der Gemeinde Lyss, wurden die Bedürfnisse der Kinder 
regelmässig erhoben, jedoch wurden diese Ergebnisse nicht effizient und systematisch wei-
terverarbeitet und somit keine Nachhaltigkeit gewährleistet. Durch die Initiative der KJFS, 
kam es jeweils nach den Bedürfniserhebungen punktuell zu Kurzprojekten. Diese wurden 
stets in aufwändigen Verfahren erarbeitet und umgesetzt. Eine strukturelle Verankerung, 
welche partizipative Prozesse in einer institutionalisierten Form ermöglicht, ist in der Ge-
meinde Lyss nicht vorhanden. Für die Schweiz ist die nicht-institutionalisierte Partizipation 
von Kindern nicht ungewöhnlich. Aus einer Studie1 von UNICEF (2015a) geht hervor, dass 
Kinder und Jugendliche in der eigenen Wohngemeinde weniger Mitwirkungsmöglichkeiten 
als in der Familie und in der Schule haben. In den letzten zehn Jahren haben sich aus Sicht 
der Kinder und Jugendlichen die Partizipationsmöglichkeiten in der Gemeinde von 7 auf 18 
Prozent verbessert (S.4). Bei weitem ist die Partizipation von Kindern und Jugendlichen nicht 
in allen Gemeinden strukturell verankert und Partizipation findet häufig vor allem in Form von 
pädagogisch angeleiteten Projekten statt (UNICEF, 2015b, S.16). 
                                                
1 Zwischen März 2013 und August 2014 wurden insgesamt 5500 Kinder und Jugendliche aus 15 Kan-
tonen schriftlich mittels Fragebogen über ihre Partizipationsmöglichkeiten in der Familie, der Schule 
und in der Gemeinde befragt (UNICEF, 2015b, S.16). 
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Neben der Zertifizierung „Kinderfreundliche Gemeinde“ der Gemeinde Lyss legitimiert die 
Demokratie als heutige Schweizer Staatsform, das Umsetzen der Partizipation von Kindern. 
Lena Rohrbach und Andreas Pittrich (2016) formulieren den Grundgedanken der Demokratie 
wie folgt:  
Dort, wo Macht über einen Menschen ausgeübt wird, wo andere über ihn bestimmen 
und Gesetze sein Handeln einschränken, da hat er das Recht, mitzubestimmen. Wir 
dürfen, und das ist der Grundgedanke der Demokratie, nur dann Macht über einen 
Menschen ausüben, wenn er seine eigenen Interessen in die Waagschale werfen und 
darüber mitentscheiden darf, wer diese Macht auf welche Weise ausübt. (S.82) 
Daraus geht hervor, dass das Recht auf Mitbestimmung nicht erst verdient werden muss, 
noch wird es verliehen oder gewährt. Da über Kinder ebenfalls Macht ausgeübt wird, haben 
sie das Recht auf Mitbestimmung (Rohrbach & Pittrich, 2016, S.82-83). Dies bedeutet, dass 
aufgrund der heutigen Staatsform die Gemeinde Lyss verpflichtet ist, die Kinder miteinzube-
ziehen, damit Demokratie gelebt werden kann.  
2.2.1 Auswertung der Interviews 
Um in Erfahrung zu bringen, wie sich die Partizipation von Kindern in der Gemeinde Lyss 
zeigt, wurde eine Interviewbefragung durchgeführt. Die Interviewpartnerinnen und Inter-
viewpartner waren Mitarbeitende der KJFS und hatten in irgendeiner Art und Weise mit den 
bisherigen Partizipationsversuchen zu tun gehabt.  
Die Ergebnisse zeigten, dass es ausser den durchgeführten Bedürfniserhebungen im Rah-
men der Re-Zertifizierung des Labels „Kinderfreundliche Gemeinde“ zu keiner weiteren Par-
tizipation kam. Darüber hinaus ist die Partizipation durch die inkonsequente Umsetzung des 
Massnahmenplans als Partizipation mit geringer Reichweite und schwacher Intensität zu 
werten. Gemäss dem Stufenmodell von Richard Schröder spricht man erst von eigentlicher 
Partizipation, wenn Kinder im Minimum teilhaben können. Damit meint er, dass Kinder sich 
an Aktivitäten mit einem bestimmten Ziel beteiligen können und nicht nur ihre Meinungen 
und Ideen mitteilen, ohne das Ergebnis beeinflussen zu können (Richard Schröder, 1995; zit 
in Manfred Liebel, 2007, S.185-186). In der Gemeinde Lyss werden die Kinder zwar eingela-
den ihre Meinung und Bedürfnisse im Rahmen der Bedürfniserhebung zu äussern, bei deren 
Weiterverarbeitung können sie aber keinen Einfluss nehmen. Diese Art von Projekten vermit-
teln den Erwachsenen den Eindruck, etwas Gutes für die Kinder bzw. für die Demokratie zu 
tun. Tatsächlich aber tragen diese Projekte nicht dazu bei, den Handlungsspielraum der Kin-
der zu erweitern und ihre gesellschaftliche Stellung zu stärken (ebd.). Hier besteht aus Sicht 
von Professionellen der Sozialen Arbeit ein Handlungsbedarf. Gemäss dem Berufskodex 
wird davon ausgegangen, dass die Menschen, somit auch Kinder, ein Anrecht auf Integrität 
und Integration in ein soziales Umfeld haben. Die daraus resultierende Teilhabe am gesell-
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schaftlichen Leben verpflichtet den Miteinbezug und die Beteiligung der Kinder in Entschei-
dungs- und Handlungsprozesse (Beck, Diethelm, Kerssies, Grand & Schmocker, 2010, S.6-
9). Ebenso fordert der Ausschuss für die Rechte des Kindes (2009), dass sogenannte „Ali-
biübungen" zu unterlassen sind, welche Kinder zwar das Recht auf Gehör zugestehen, aber 
deren Meinung kein angemessenes Gewicht geben. Dabei handle es sich um Manipulation 
von Kindern durch Erwachsene und dies sei ethisch nicht vertretbar und könne darum nicht 
als Umsetzung des Art. 12 KRK angesehen werden (S.28). Bei den Interviews nannten die 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KJFS als Ursache für die bisherigen gescheiterten Parti-
zipationsversuche in der Gemeinde den fehlenden Willen, das Desinteresse und das man-
gelnde Verantwortungsgefühl bezüglich der Partizipation von Kindern auf Gemeindeebene. 
Als Erklärungsversuch wurde das fehlende Wissen seitens der Politikerinnen und Politiker 
über die Wichtigkeit von partizipativen Prozessen auf politischer Ebene genannt. Dies zeigte 
sich bei den bereits abgeschlossenen Projekten, indem sich die Zusammenarbeit mit dem 
Gemeinderat als schwierig erwies, was wiederum die Umsetzung und vor allem die Nachhal-
tigkeit der Partizipationsprojekte erschwerte. 
2.2.2 Kinder- und Jugendfachstelle Lyss und Umgebung 
Die KJFS deckt für die Gemeinde Lyss und 19 Gemeinden in der Region, die offene Kinder- 
und Jugendarbeit ab. Aufgrund der Nähe zu den Kindern und Jugendlichen und weil sich die 
Fachstelle bereits im Rahmen ihres Auftrages für deren Rechte einsetzt, wurde diese als 
ausführende Stelle in Belangen des Labels „Kinderfreundliche Gemeinde“ verpflichtet.  
Das Leitbild der KJFS führt folgende Sätze auf, welche als institutionalisierte Haltung eine 
wichtige Grundlage für partizipative Prozesse bietet (Leitbild KJFS, ohne Datum): 
• Die KJFS anerkennt die Individualität und Vielfalt von Kindern, Jugendlichen und jungen 
Erwachsenen als Ressource und unterstützt sie bei der Entwicklung einer gelingenden 
Lebensführung.  
• Die KJFS setzt sich für die Akzeptanz von Kinder und Jugendlichen in der Gesellschaft 
ein.  
• Die KJFS reagiert gemeinsam mit der Gemeinde Lyss frühzeitig auf gesellschaftliche 
Realitäten und übernimmt damit eine Vorbildfunktion gegenüber der Bevölkerung.  
• Die KJFS fördert den Dialog in der Gemeinde, um optimale Aufwachsbedingungen für 
Kinder und Jugendliche zu schaffen. Dies wird erreicht, in dem Kindern und Jugendli-
chen zu mehr Gehör verholfen wird.  
Diese Handlungsmaxime können durch das vom Berufskodex abgeleitete Ziel ergänzt wer-
den, dass sozialpolitische Interventionen und sozialräumliche Entwicklung, die im Zusam-
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menhang mit der Integration von Kindern in die Gesellschaft stehen, zu unterstützen sind 
(Beck, Diethelm, Kerssies, Grand & Schmocker, 2010, S.6). 
Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Gemeinde Lyss aufgrund der Zertifizierung 
„Kinderfreundliche Gemeinde“ und durch die Anwendung der Kinderrechtskonvention, ver-
pflichtet ist, Partizipation der Lysser Kinder zu ermöglichen. Als zweiter Grund wurde die 
Umsetzung von Partizipation aufgrund der Staatsform Demokratie genannt, was wiederum 
für die Partizipation spricht.  
3 Gründe für die geringen Partizipationsmöglichkeiten in der Gemeinde Lyss 
Eine Erklärung, warum Partizipation in der Gemeinde Lyss in einer sehr geringen Reichweite 
umgesetzt wird, findet sich bei Wolfgang Gründinger (2014). Er nennt die Ängste und Vorur-
teile gegen eine politische Beteiligung von Kindern „Scheinargumente", da sie ohne weiteres 
entkräftet werden können. Ein erstes Argument ist, dass Kinder nicht die nötige Reife haben, 
sich mit Politik zu beschäftigen. Jedoch gibt es in der Schweiz auch bei Erwachsenen keine 
Reifeprüfung bei Abstimmungen, ob sie genug Wissen über das politische System haben. 
Warum sollten also nicht auch junge Menschen sich beteiligen können. Ein weiteres Argu-
ment beinhaltet das mangelnde Wissen der Kinder über Politik. Dabei sind Kinder Expertin-
nen und Experten ihrer eigenen Lebenswelt und wissen diesbezüglich besser Bescheid als 
viele Erwachsene, die in einer völlig anderen Welt zuhause sind. Auch das Argument, dass 
es nichts bringe Kinder mitbestimmen zulassen, wird häufig verwendet. Gemäss einer Be-
rechnung zum demografischen Wandel werden die Jungen schon im Jahr 2020 nur noch 
einen Sechstel der Bevölkerung ausmachen und die Alten einen Drittel. Zahlreiche Studien 
belegen, dass ältere Menschen anders politisch denken als Jüngere. Für eine sozial, poli-
tisch und ökonomisch gerechtere Gesellschaft ist es daher umso wichtiger, Kinder, welche 
eine Minderheit in der Gesellschaft darstellen, ernst zu nehmen und sie an Entscheidungen 
teilhaben zulassen (S.24-29).  
Trotz den Argumenten, die gerne gegen die Förderung der Partizipation von Kindern ver-
wendet werden, lässt sich zusammenfassend sagen, dass sich die Gemeinde Lyss in Bezug 
auf die Partizipation von Kindern in einem ähnlichen Entwicklungsstadium befindet, wie die 
anderen Gemeinden der Schweiz. In Form der Zertifizierung als „Kinderfreundliche Gemein-
de“ wurden erste Schritte unternommen. Durch die regelmässige Durchführung der Bedürf-
niserhebung kann vermutet werden, dass die Kinder der Gemeinde Lyss eine Verbesserung 
oder zumindest eine Veränderung der Partizipationsmöglichkeiten wahrnehmen. Dies würde 
sich mit den Ergebnissen der bereits erwähnten UNICEF-Studie decken. Doch auch in der 
Gemeinde Lyss fehlt es an Strukturen, um Partizipation zu verankern und nachhaltig gestal-
ten zu können.  
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Franziska Hess hat dem Projektteam zu verstehen gegeben, dass die Zertifizierung „Kinder-
freundliche Gemeinde“ zu einer Verantwortung gegenüber den Kindern führt. Dafür muss die 
Umsetzung der Kinderrechte in der Gemeinde Lyss, bezogen auf „das Recht gehört zu wer-
den“ nach Art. 12 UN-Kinderrechtskonvention (KRK), neu interpretiert werden. Das Projekt-
team hatte aufgrund der Einschätzung von Franziska Hess den Auftrag erhalten, politische 
Partizipation von Kindern und Jugendlichen auf Gemeindeebene in Lyss zu ermöglichen. 
Das heisst konkret, im Rahmen des Projekts sollte eine Möglichkeit erarbeitet werden, wel-
che die Mitwirkung der Kinder und Jugendlichen auf politischer Ebene gewährleistet und sie 
in die politischen Entscheidungsprozesse einbindet. Dadurch könnten die Kinder partizipie-
ren, ihre Bedürfnisse in einem strukturell verankerten Vorgehen äussern und wären nicht von 
Bedürfniserhebungen abhängig, welche meist zu keinen Veränderungen führen.  
3.1 Theoretischer Bezugsrahmen 
3.1.1 Entwicklungspsychologische Überlegungen 
Das Stufenmodell von Erikson (1902) beschreibt acht altersabhängige Entwicklungsstufen, 
wobei gewisse Entwicklungskrisen bewältigt werden müssen, um auf die nächste Stufe zu 
gelangen (Flammer, 2009, S.99). Im Zusammenhang mit Partizipation erachtet das Projekt-
team die Stufe 3 (Initiative vs. Schuldgefühl, 4. und 5. Lebensjahr) sowie Stufe 4 (Werksinn 
vs. Minderwertigkeitsgefühl, 6. Lebensjahr bis Pubertät) als erwähnenswert. Um herauszu-
finden, was für eine Art Person das Kind werden möchte, erkundet es auf der Stufe 3 die 
Realität. Das Kind wird angetrieben vom „Machen“, „Ran-Gehen“ und „Tun als Ob“. Konkret 
bedeutet dies für das Kind, dass es herumgeht, neugierig ist, Fragen stellt und alles unter-
sucht. Auf der Stufe 4 schauen die Kinder zu, machen mit, beobachten und wollen teilneh-
men. Die Fähigkeit, zusammenzuarbeiten sowie die Kompetenz der ernsthaften Teilnahme 
der Kinder an der Welt der Erwachsenen, werden hier entwickelt (ebd.). Erfolge und Misser-
folge durch soziale Partizipationsversuche vermitteln ganz besonders in dieser Altersphase 
Gefühle der Kompetenz oder Minderwertigkeit (Markus Hess, 2011, S.79). Durch Partizipati-
on können sich Kinder ernster genommen fühlen, sich ihrer Rechte und Fähigkeiten bewuss-
ter sein und es führt zur Aneignung von Handlungskompetenzen, die sie anders nicht erlan-
gen können (Liebel, 2007, S.185). Diese Art von Partizipation nennt die Projektgruppe echte 
Partizipation. Demzufolge kann echte Partizipation dazu führen, dass die Entwicklung der 
Kinder gestärkt wird. 
Durch die Förderung der Fähigkeit von Kindern, ihre eigene Lebenswelt zu gestalten, werden 
Kinder stark, denn sie erwerben Autonomie und Selbstwirksamkeitskompetenzen. Sie erfah-
ren, dass ihre Handlungen eine Wirkung haben und werden dadurch angeregt auch als Sub-
jekt für die Gemeinschaft bedeutsam zu werden. In einem partizipativen Prozess erleben 
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Kinder sowohl Beteiligung als auch Anerkennung und entwickeln Kompetenzen, wie Per-
spektivenübernahme, Konfliktfähigkeit, Kooperationsfähigkeit sowie die Fähigkeit zu partizi-
pieren. Dies führt zu mehr Selbstbewusstsein, Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeitserle-
ben, was die sogenannte Resilienz darstellt (Ronald Lutz, 2016, S.97-100). 
Neben der rechtlichen Verpflichtung für Partizipation von Kindern, welche durch die Ratifizie-
rung der UN-Kinderrechtkonvention gegeben ist, wird hier auf den Zusammenhang zwischen 
Partizipation und Resilienz hingewiesen. Für eine gesunde Entwicklung der Kinder und den 
Aufbau von Identität und Resilienz, müssen Kinder die Möglichkeit erhalten, positive Selbst-
wirksamkeitserfahrungen durch Partizipation zu machen. Des Weiteren sind Partizipations-
möglichkeiten wichtig für die Entwicklung der Moral, welche zur Sozialisation eines Kindes 
gehört. Das Kind lernt in der Gesellschaft grundlegende Normen und Regeln kennen, dabei 
entwickeln sich Kinder gemäss Kohlberg in ihrem moralischen Urteilen und Handeln weiter 
und durchlaufen dabei verschiedene Stufen. Um die Stufen erfolgreich zu bewältigen, ist die 
Erfahrung der Partizipation in der Gesellschaft oder in einer Gruppe von grosser Bedeutung 
(Colby, Ann & Kohlberg, Lawrence, 1996 S.130-162). Dadurch wird die Zugehörigkeit und 
Identifikation innerhalb der Gemeinschaft gestärkt, was wiederum die gegenseitige Solidari-
tät sowie das Engagement gegenüber der Gemeinde fördert.  
3.2 Praktische und theoretische Erkenntnisse – Warum braucht die Gemeinde Lyss 
das Projekt Teilsein 
Vor der endgültigen Wahl eines geeigneten partizipativen Gefässes, suchte das Projektteam 
nach verschiedenen Lösungen. Die Projektgruppe fand grosses Interesse an der Mitwir-
kungsmöglichkeit für Kinder durch einen Mitwirkungstag. Hierbei handelt es sich um ein be-
reits erfolgreich evaluiertes Programm für Gemeinden von Infoklick.ch. Dabei werden Mitwir-
kungstage durch die Gemeinden organisiert und von infoklick.ch professionell begleitet. Kin-
der und Erwachsene können dabei zusammen Projekte ausarbeiten und umsetzen. Das 
können einfache kulturelle Projekte wie ein Filmnachmittag sein, bis hin zu komplexen Infra-
strukturprojekten in Form eines Baus eines neuen Volleyballfeldes. Kinder haben dadurch 
die Möglichkeit kurz- und mittelfristig an eigenen Projektideen zu arbeiten und sich dafür ein-
zusetzen (infoklick.ch, ohne Datum, S.1-11). Die Projektgruppe sah die Vorteile darin, dass 
die Kinder durch diese Methode lernen, ihre eigene Meinung zu vertreten. Sie kommen in 
Kontakt mit verschiedenen Schnittstellen, um ihr Ziel zu erreichen. Dadurch wird ein wichti-
ger Beitrag zur ausserschulischen demokratischen Bildung geleistet. Die Erfahrung aus an-
deren Gemeinden ist, dass die Projekte, welche durch Kinder erarbeitet und von Erwachse-
nen unterstützt wurden, dauerhaft Bestand haben. Wer ein solches Projekt umsetzt, trägt 
auch Sorge zum gemeinsam Geschaffenen. Der ausschlaggebende Nachteil dieser Methode 
war, dass die Initiative, die Leitung und die Umsetzung bei der KJFS bleiben würden. Sie 
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fordert viel Engagement auf Seite der Fachstelle, um den Tag zu planen, die richtigen Leute 
aus der Gemeinde zu kontaktieren und um die Kinder zur Teilnahme zu motivieren. Aus die-
sem Grund wurde die Idee in Absprache mit Franziska Hess wieder verworfen. 
Aufgrund der erwähnten Erkenntnisse und nach diversen Gesprächen mit Fachpersonen und 
beteiligten Personen, kristallisierte sich ein konkretes Zielprodukt heraus. Die Projektgruppe 
entschied sich, ein Kinderparlament als partizipatives Gefäss in der Gemeinde Lyss zu 
schaffen. Das Kinderparlament sollte durch ein Reglement in der Gemeindeordnung veran-
kert werden. Für die Partizipationsmethode in Form eines Kinderparlaments sprechen viele 
Gründe. Der Dachverband Schweizer Jugendparlamente (2010) publizierte in seinem Hand-
buch für das Jungendparlament einige Gründe, welche analog für ein Kinderparlament ver-
wendet werden können. Durch ein Kinderparlament haben die Kinder die Möglichkeit mitzu-
wirken. Es wird eine Plattform in der Gemeinde Lyss geschaffen, wo ein Engagement mög-
lich wird und etwas verändert werden kann. Die eigenen Ideen und Bedürfnisse können ein-
gebracht werden und in einer angemessenen Frist, die einem Kind entspricht, umgesetzt 
werden. Ebenfalls können die Kinder selbst die Verantwortung übernehmen. Sie gestalten 
die Abläufe selbst, entscheiden über neue Projekte und legen die Strukturen fest. In einem 
Kinderparlament darf, soll, muss und kann man seine eigene Meinung sagen und diskutie-
ren. In Arbeitsgruppen lernt man seine eigene Meinung zu bilden und diese zu vertreten. 
Vorgängig werden sachliche Argumente erarbeitet. Solche Kompetenzen können einem Kind 
in vielen weiteren Bereichen seines Lebens von Nutzen sein. Des Weiteren ermöglicht das 
Mitmachen einen idealen Einstieg in die Politik. Man lernt die Politik kennen und kann sich 
auf eine unkomplizierte Art und Weise mit dem Gemeinderat, Kommissionen und Behörden 
austauschen. Einem späteren Übertritt in den Jugendrat Lyss steht nichts im Weg. Durch 
das Umsetzen von Projekten müssen Kinder Lobbying betreiben, Lösungsansätze suchen 
und das Ganze nach aussen präsentieren. Durch die Zielerreichung im Team kommt es zu 
Freude, zu Anerkennung und zu einem Netzwerk für weitere Projekte. Es kommt zur Erwei-
terung der Selbst- und Sozialkompetenzen. Durch die Zusammenarbeit mit gleichaltrigen 
Peers üben sich die Kinder während den Projekten in wichtigen Kompetenzen wie Teamfä-
higkeit, Kommunikationsfähigkeit, Konfliktbewältigung, Solidarität und vielem mehr (S.13-14). 
Für Franziska Hess lag der Vorteil vor allem auch darin, dass die Betreuung durch die KJFS 
den Bedürfnissen der Kinder angepasst werden kann. Das Kinderparlament kann viel oder 
wenig Unterstützung erhalten. Je weniger Unterstützung die Kinder brauchen, desto eher 
können sie selbstständig agieren und Projekte verwirklichen.  
Abschliessend lässt sich sagen, dass sich der Entscheid für ein Kinderparlament anstelle 
eines Mitwirkungstags für die Gemeinde Lyss besser eignet. Neben dem bereits bestehen-
den Jugendrat, wurde in Form des Parlaments eine ergänzende Möglichkeit für die Partizipa-
tion von Kindern gefunden. Die Rahmenbedingungen des Kinderparlaments ähneln dem des 
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Jugendrates und daher ergänzen sich die beiden Gefässe. Der Mitwirkungstag dagegen hät-
te, ohne feste Struktur in der Gemeinde, auf Initiative der KJFS umgesetzt werden müssen. 
3.3 Ziele des Kinderparlaments 
In Form eines Reglements wurde festgehalten, wie das Kinderparlament arbeitet, welche 
Kompetenzen ihm zukommen und wie er im Gemeindeprozess eingebettet ist. Die Gestal-
tung des Kinderparlaments bzw. die Ausarbeitung des Reglements hat den Anspruch, den 
Beteiligungsprozess so zu gestalten, dass es den Anforderungen des Art. 12 KRK genügt. 
Die Projektgruppe hat darum die Ziele vom allgemeinen Kommentar zu Art. 12 KRK des UN-
Ausschusses abgeleitet (Ausschuss für die Rechte des Kindes, 2009, 29-30). 
Ziele Ausführung 
• Das Kinderparlament ist transparent 
und informativ 
Kinder haben den Anspruch auf vollständige, 
zugängliche und ihrem Alter angemessene 
Informationen über ihre Rechte, ihre Mei-
nung frei zu äussern und für ihre Meinung 
gebührendes Gewicht zu erhalten. Ebenfalls 
müssen die Kinder informiert werden, wie 
und in welchem Umfang ihr Projekt zur Mit-
wirkung führt und was der Zweck und die 
Auswirkung davon sein können. 
• Das Kinderparlament ist auf dem 
Prinzip der Freiwilligkeit aufgebaut 
 
Kinder werden nicht zur Partizipation ge-
zwungen und es besteht jederzeit die Mög-
lichkeit ihre Mitwirkung zu beenden. 
• Das Kinderparlament fördert den 
Respekt für die Kinder wie auch zwi-
schen den Kindern und den Erwach-
senen 
 
Die Meinungen der Kinder werden mit Res-
pekt behandelt. Sie werden die Gelegenheit 
haben, ihre Bedürfnisse, Wünsche und 
Handlungen einzubringen. Von den Erwach-
senen wird erwartet, dass sie die Partizipati-
on von Kindern anerkennen, respektieren 
und berücksichtigen. 
• Das Kinderparlament behandelt nur 
für die Kinder bedeutsame Themen 
 
Die Themen, welche im Kinderparlament 
behandelt werden, müssen für ihr Leben 
eine Bedeutung haben und sie sollen direkt 
von ihnen selbst als bedeutsam und wichtig 
erachtet werden. 
• Das Kinderparlament ist kinder-
freundlich 
 
Die Umsetzung des Kinderparlaments wird 
methodisch so ausgerichtet sein, dass die 
Fähigkeiten der Kinder berücksichtigt sind. 
Es werden genügend Zeit sowie ausrei-
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chende Mittel zur Verfügung stehen, damit 
die Kinder Vertrauen aufbauen können und 
die Gelegenheit erhalten, ihre Bedürfnisse 
zu äussern. Die Unterstützung durch die 
KJFS wird dem Alter der Kinder und ihren 
Fähigkeiten angepasst. 
• Das Kinderparlament fördert die In-
klusion 
 
Die Mitwirkung wird inklusiv sein, also wird 
Diskriminierung vermieden und ausgegrenz-
te Kinder werden die Möglichkeit haben ein-
bezogen zu werden. Es wird allen Kindern 
die gleiche Gelegenheit gegeben werden, 
sich zu engagieren. 
• Das Kinderparlament wird durch gut 
ausgebildete Erwachsene begleitet 
und unterstützt 
Die Unterstützung des Kinderparlaments 
durch die KJFS wird gut vorbereitet und re-
flektiert sein. 
• Das Kinderparlament ist ein sicherer 
und risikofreier Raum für Kinder, um 
sich zu beteiligen und mitzuwirken 
Die KJFS wird die Verantwortung überneh-
men, das Risiko von Gewalt, Ausbeutung 
und anderen negativen Folgen der Partizipa-
tion von Kindern so gering wie möglich zu 
halten. Die Kinder müssen darüber informiert 
werden, dass sie ein Recht haben, vor 
Schaden bewahrt zu werden und wissen, wo 
sie notwenige Hilfe erhalten. 
• Dem Kinderparlament wird Rechen-
schaft abgelegt 
Die Kinder werden darüber informiert, wie 
ihre Meinung verstanden und genutzt wird. 
Auch müssen sie die Gelegenheit haben, 
diese Informationen beispielsweise im Ge-
meinderat aktiv einzuholen. Wo immer es 
angebracht ist, werden die Kinder die Chan-
ce haben an Evaluationsprozessen mitzu-
wirken. 
Tabelle 1: Ziele des Kinderparlaments (eigene Darstellung auf der Basis des Ausschuss für die Rechte des Kindes, 2009, S.29-
30) 
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4 Methodisches Vorgehen  
4.1 Projektorganisation und Verantwortlichkeiten  
 
Abbildung 1: Projektaufbau (eigene Darstellung) 
 
Auftraggebende Organisation: Kinder -und Jugendfachstelle Lyss (KJFS) 
Zu Beginn des Projektes war angedacht, dass die Gemeinde Lyss als Auftraggeberin fungie-
ren würde. Da der Gemeinderat jedoch das Gemeinderatsgeschäft vom 27.Februar 2017 nur 
zur Kenntnis genommen hatte, wurde die KJFS die auftraggebende Organisation. Die KJFS, 
insbesondere Franziska Hess, war als beratende Unterstützung während dem ganzen Pro-
jekt tätig. Wichtige Entscheide wurden immer in Absprache mit der KJFS besprochen. Marg-
rit Junker, Gemeinderätin von Lyss, war die Vermittlerin zwischen der KJFS und dem Ge-
meinderat. Sie zeigte der Gruppe die Grenzen und Möglichkeiten des Projektes auf. Auch 
die Abteilung Soziales+Jugend, vertreten durch Heinz Lüthi, war in der Steuergruppe tätig.  
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Projektteam  
Das Projektteam sowie die auszuführende Organisation, die KJFS, waren für die operativen 
Schritte zuständig. Das Projektteam hatte die Führung, Koordination und Leitung des Projek-
tes. Sie trugen die Verantwortung für das Projekt. Auch waren sie zuständig, dass die Termi-
ne eingehalten und dass die Informationen an alle Beteiligten weitergeleitet wurden. Die 
Hauptleitung in der Projektgruppe hatte Monia Heuberger. Sie war hauptsächlich für die 
Kommunikation zwischen den involvierten Personen zuständig und war deren Ansprechper-
son.  
Projektbegleitung Hochschule Luzern Soziale Arbeit 
Marius Metzger war die Begleitperson und der Mentor während der Projektphase. Seine 
Aufgabe war es, die Projektegruppe bei offenen Fragen oder Schwierigkeiten zu unterstüt-
zen. Nebst dem Amt als Mentor, wird Herr Metzger nach Beendigung des Projektes die Be-
wertung des Projekt- und Reflexionsberichtes vornehmen. 
4.2 Projektziele 
Zielsetzung 
Abbildung 2: Ziele (eigene Darstellung) 




Abbildung 3: Angepasste Ziele (eigene Darstellung) 
4.2.1 Wirkungsziel 1 
Das Projektteam hat sich vier Teilziele gesetzt, um das Ziel – eine Methode zu entwickeln, 
welche echte Partizipation der Kinder und Jugendlichen im Gemeindewesen festhält – zu 
erreichen. Folgend wird das methodische Vorgehen beschrieben und begründet. 
Teilziel 1: Eine Problemanalyse der momentanen Partizipationsmöglichkeiten in der 
Gemeinde Lyss ist erstellt 
Mehrere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KJFS wurden einzeln anhand eines Leitfaden-
interviews zur aktuellen Partizipation von Kindern und Jugendlichen interviewt. Die Interview-
ten wurden darüber befragt, bei welchem Projekt, welches zur Förderung der Partizipation 
beitrug, sie mitgewirkt haben. Dadurch konnten Erfahrungen und Ideen von bereits abge-
schlossenen Projekten gesammelt werden. Im Zusammenhang mit den früheren Projekten 
wurde nach Ressourcen und Hindernissen im Projektprozess gefragt. Dies führte zu einer 
Ist-Analyse der Partizipationsmöglichkeiten in der Gemeinde Lyss.  
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Teilziel 2: Methoden zu Partizipationsmöglichkeiten sind entwickelt 
Durch die Literatur- und Internetrecherche sammelte die Projektgruppe Ideen, wie das Wir-
kungsziel erreicht werden kann. Durch ein Gespräch mit Herrn Markus Gander, dem Ge-
schäftsführer von Infoklick.ch, erhielt das Projektteam einen Überblick über das momentane 
Angebot in der Schweiz. Markus Gander kennt die Partizipationsangebote für die Kinder in 
der Schweiz und konnte uns dadurch als Experte im Gebiet der Partizipation von Kindern 
Kontakte zu diversen Sozialarbeiterinnen und Sozialarbeitern sowie Lehrerinnen und Lehrer 
aus anderen Gemeinden vermitteln. Durch Interviews erhielten wir von diesen Kontakten 
nützliche Hinweise zu möglichen Methoden. Hier eine Auflistung aller erarbeiteten Methoden: 
− Schülerrat (Vertreterinnen und Vertreter stehen für die Interessen der Kinder eines 
Schulhauses gegenüber den jeweiligen Gemeinden ein) 
− Mitwirkungstag (Projekte werden geplant und umgesetzt) 
− Kinderparlament (Vertreterinnen und Vertreter stehen für die Interessen der Kinder 
gegenüber den jeweiligen Gemeinden ein) 
− Projekte im Rahmen eines Kindertreffs (Ausflüge, Graffiti, etc.) 
− Eltern-Kind-Parlament (Vertreterinnen und Vertreter stehen für die Interessen der 
Kinder und Familien gegenüber den jeweiligen Gemeinden ein) 
Teilziel 3: Methoden sind bewertet und ausgewählt 
Mittels der Delphi-Methode2 wurden die erarbeiteten Methoden durch die Mitarbeiter und 
Mitarbeiterinnen der KJFS bewertet. Dadurch konnten bereits einige Methoden verworfen 
werden. Darunter fiel auch der Schülerrat. Durch die Erfahrung, dass die Schulleiter und 
Schulleiterinnen bereits extrem ausgelastet sind, würde eine Zusammenarbeit nicht zustan-
den kommen. Die endgültige Bewertung und Auswahl der Methode fand im Rahmen eines 
Gespräches mit Franziska Hess, Margrit Junker und Heinz Lüthi statt. Das Gespräch wurde 
durch die Projektleitung geführt. Es wurde vor allem darauf geachtet, dass alle Meinungen, 
vor allem in Anbetracht der jeweiligen Zuständigkeiten, berücksichtigt wurden. So war es für 
Franziska Hess wichtig, eine Methode zu wählen, welche in der Gemeindestruktur eingebaut 
werden kann. Für Margrit Junker und Heinz Lüthi war es zentral, dass die Methode im Ge-
                                                
2 Delphi-Methode: Expertinnen und Experten werden anonym zu einem Thema befragt, anschließend 
werden die Ergebnisse ausgewertet und ihnen erneut zur Stellungnahme vorgelegt. Dieser Prozess 
wird wiederholt, bis eine erwünschte Anzahl von Durchgängen erreicht ist, Konsens hergestellt ist 
oder die Teilnehmenden zu weiteren Durchgängen nicht mehr bereit sind (Wirtschaftslexikon, ohne 
Datum). 
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meinderat Anklang findet. Anhand dieser Kriterien und der Praktikabilität in der Gemeinde 
Lyss, hat man sich für ein Kinderparlament entschieden. 
Teilziel 4: Eine Methode ist entwickelt 
Zuerst wurden die Ziele bzw. die Anforderungen an das Kinderparlament (gemäss Kapitel 
1.5) definiert. Als Orientierung diente dafür der allgemeine Kommentar zu Art. 12 KRK des 
UN-Ausschusses. Anschliessend wurden Ideen entwickelt, wie das Kinderparlament funktio-
nieren könnte. Dafür wurden verschiedene Betreuungspersonen von Kinderparlamenten 
interviewt. Ebenfalls hatte die Projektgruppe die Möglichkeit an einer Session des Kinderpar-
laments in Bern teilzunehmen und als Helferinnen mitzuwirken. Durch die Delphi-Methode 
wurden die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der KJFS zu konkreten Umsetzungsmöglichkei-
ten befragt. Ebenfalls wurden die Ideen immer wieder mit Franziska Hess besprochen und 
evaluiert. Zusätzlich wurde Hannes Leuenberger, Betreuungsperson des Jugendrates der 
Gemeinde Lyss, als Fachperson miteinbezogen. Mit Hannes Leuenberger wurde insbeson-
dere die Kompatibilität der beiden Gefässe diskutiert und besprochen. Zeitgleich wurde das 
Reglement dazu verfasst.  
4.2.2 Wirkungsziel 2 
Teilziel 1: Das Gemeinderatsgeschäft ist formuliert 
In der Zusammenarbeit mit Franziska Hess wurde das Gemeinderatsgeschäft vom 3. Juli 
2017 formuliert. Das Ziel war es, das Reglement über das Kinderparlament vom Gemeinde-
rat verabschieden zu lassen. Bevor das Gemeinderatsgeschäft eingegeben wurde, fand eine 
Sitzung mit dem Gemeinderatsschreiber und der Vize-Gemeindeschreiberin statt. Diese 
machten die Projektgruppe darauf aufmerksam, dass dem Gemeinderat kein Reglement 
vorgelegt werden kann, welches in die Gemeindeordnung aufgenommen werden soll. Ein 
solches Geschäft muss in Form einer Volksabstimmung verabschiedet werden. Die Ausrich-
tung des Projekts musste umgehend angepasst werden. Noch in der gleichen Sitzung wurde 
eine Lösung erarbeitet, um ein Kinderparlament, trotz veränderter Ausgangslage, einzufüh-
ren. Das Ziel war demnach nicht mehr, die Partizipation von Kindern auf politischer Ebene 
gleich umzusetzen, sondern dass der Gemeinderat die Entstehung eines Kinderparlaments, 
in Form einer Probephase mit einer zweijährigen Dauer, gutheissen wird. Diese Probephase 
wird evaluiert und voraussichtlich im März 2019 dem Volk zur Abstimmung vorgelegt.  
Das endgültige Gemeinderatsgeschäft vom 3. Juli 2017 wurde gestützt auf rechtliche und 
theoretische Grundlagen formuliert. Die Ausgangslage und die damit verbundene Problem-
stellung mussten besonders hervorgehoben werden, um aufzuzeigen, wieso es Sinn macht, 
dieses Geschäft anzunehmen. Der Mehrwert für die Gemeinde wurde definiert. Die zeitlichen 
und finanziellen Ressourcen haben aufgezeigt, dass dieses Geschäft für die Gemeinde Lyss 
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nur Vorteile mit sich bringen würde. Mit der Stellungnahme vom Kinderparlamentsverant-
wortlichen des Kantons Bern und einer Befragung der Kinder in der Gemeinde Lyss konnte 
das Geschäft repräsentativ unterstützt werden.  
Teilziel 2: Das Gemeinderatsgeschäft ist verabschiedet 
Im Rahmen der Gemeinderatsitzung am 3. Juli 2017 wurde das Projekt vorgestellt und prä-
sentiert. Der Gemeinderat hat das Gemeinderatsgeschäft zur Kenntnis genommen. Einzige 
Auflage für die Umsetzung der Probephase ist, dass das Gefäss nicht als Kinderparlament 
deklariert wird. Es muss eine andere passende Form zur Umsetzung gefunden werden. Die 
Probephase startet dennoch unter der Leitung von Franziska Hess am 01.01.2018.  
4.3 Gestaltung der einzelnen Arbeitsschritte 
4.3.1 Konzeptionsphase 
Die Ausgangslage war zu Beginn ein wenig unsicher. Zuerst galt es, die auftraggebende 
Organisation zu bestimmen. Nach dem Gemeinderatsgeschäft im Januar 2017 wurde die 
KJFS Lyss und Umgebung als Auftraggeberin definiert. Bereits vor dem Gemeinderatsge-
schäft hat die Gruppe Kontakte zu diversen Gemeinden und Fachpersonen geknüpft, welche 
ähnliche Projekte im Bereich der Partizipation oder der Kinderparlamente in den Gemeinden 
eingeführt haben. Dabei wurden erste Gespräche und Telefonate geführt. Es wurden Ideen 
für eine mögliche Methode gesammelt sowie das weitere Vorgehen anhand einer Projektski-
zze aufgelistet. In der Projektskizze wurden unter anderem die Ziele des Projektes definiert, 
die Ressourcen- und Budgetplanung vorgenommen und die Projektplanung vollzogen.   
4.3.2 Situationsanalyse 
Die Projektgruppe hat sich viel Zeit genommen, um eine umfangreiche Situationsanalyse zu 
erarbeiten. In der Gemeinde Lyss ist es bereits zu einigen Projekten im Bereich Partizipation 
gekommen, jedoch hat keine Verankerung stattgefunden. Das Projektteam wollte der Ursa-
che auf den Grund gehen, um die entsprechende Lösung dafür entwickeln zu können. Zur 
Lösungserarbeitung gehörte auch das Befragen von anderen Gemeinden. Es gibt bereits 
einige erfolgreiche Projekte zum Thema Partizipation in der Schweiz. Von diesen unter-
schiedlichen Erfahrungen wollte das Projektteam profitieren.  
4.3.3 Entwicklung der Umsetzungsphase 
Zur Entwicklung der Umsetzungsphase gehörte die fachliche Diskussion mit Expertinnen und 
Experten über mögliche Methoden und Vorgehensweisen. Mehrmals wurde dafür das Fach-
wissen der Mitarbeitenden der KJFS beansprucht. Für die Ausarbeitung der möglichen Me-
thoden wurden Expertinnen und Experten hinzugezogen und deren Meinungen bei Ent-
scheidungsfindungen mitberücksichtigt. Der Prozess der Entscheidungsfindung beanspruch-
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te viel Zeit. Immer wieder wurden Ergebnisse und allfällige Umsetzungsmöglichkeiten evalu-
iert und erneut den Expertinnen und Experten zur Prüfung vorgelegt. Dieser wiederholende 
Ablauf war wichtig, um die geeignete Massnahme ausarbeiten zu können. 
4.3.4 Umsetzungsphase 
Das Reglement zum Kinderparlament in der Gemeinde Lyss wurde in Anlehnung an das 
Reglement des Jugendrats ausgearbeitet. Dafür mussten verschiedene Fachpersonen um 
Hilfe gebeten werden, damit das Reglement bestmöglich an die Strukturen der Gemeinde 
angepasst werden konnte. Das Verfassen des Gemeinderatsgeschäftes erfolgte ebenfalls in 
interdisziplinärer Arbeit. Dieses wurde am 28. Juni 2017 eingereicht. 
4.3.5 Abschlussphase 
In der Abschlussphase wurde das Gemeinderatsgeschäft vom 3. Juli 2017 vom Gemeinderat 
zur Kenntnis genommen. Das heisst, es wurde weder abgelehnt noch angenommen. Im Ja-
nuar 2018 wird eine zweijährige Probephase starten. Dadurch besteht die Möglichkeit die 
Umsetzung und den Nutzen des leicht abgeänderten Kinderparlamentes zu evaluieren. Zeit-
gleich war das Gemeinderatsgeschäft vom 3. Juli 2017 auch der offizielle Abschluss des 
Projektes. Damit eine Form der Partizipationsmöglichkeit für Kinder in der Gemeindeordnung 
verankert werden kann, hat die Projektgruppe das verfasste Kinderreglement, samt Folge-
auftrag, der KJFS übergeben. Auch wurde das Budget abgeschlossen. Bei einer Abschluss-
sitzung mit der Projektgruppe wurde eine Schlussevaluation hinsichtlich Effizienz, Effektivität, 
Beteiligung und Zusammenarbeit des Projektes vorgenommen. Abgerundet wird das Projekt 
mit dem Verfassen des Projekt- und Reflexionsberichtes für die Hochschule Luzern, in wel-
chen die Erkenntnisse und das Vorgehen festgehalten sowie wichtige Dokumente aufgeführt 
werden.  
4.4 Evaluation 
4.4.1 Methodisches Vorgehen 
Zwischenauswertungen 
Während dem Projekt fanden regelmässig Sitzungen mit Franziska Hess statt. Dabei wurde 
sie über die aktuellen Ergebnisse und nächsten Schritte informiert. Mit ihrem Einverständnis 
wurde jeweils der nächste Schritt geplant oder ausgeführt. Bei grossen Entscheidungen wie 
bei der Festlegung der Methode, wurden die Ergebnisse ebenfalls Margrit Junker und Heinz 
Lüthi vorgestellt. Erst nach einer gemeinsamen Entscheidung konnte das Projekt weiterge-
führt werden. Durch die Delphi-Methode wurden mit Expertinnen und Experten zusammen 
Lösungen bewertet und gefunden. Diese dienten der Qualitätssicherung des Endprodukts, 
sprich dem Kinderparlament. Ebenfalls wurde Marius Metzger als Projektbegleitung der 
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HSLU und als Experte zu konkreten Fachfragen befragt, aber auch in der Funktion des Pro-
jektcontrollings beansprucht. Gegenstand der Gespräche waren die Projektfortschritte, die 
adäquate Methodenauswahl sowie die Interaktionen mit dem Projektumfeld. Ausserdem 
wurde der Projektablauf reflektiert und die einzelnen Schritte fortlaufen evaluiert.  
Endauswertung 
Das Ziel, eine Methode entwickelt zu haben, welches die Partizipation von Kindern im Ge-
meindewesen festhält, wurde erreicht. Durch das Reglement des Kinderparlaments liegt ein 
schriftliches Produkt vor, welches den vorformulierten Zielen gemäss dem allgemeinen 
Kommentar zu Art. 12 KRK des UN-Ausschusses standhält. Obwohl das Reglement noch 
nicht zur Umsetzung kommt, war dieses Produkt hilfreich während der Gemeinderatssitzung 
kompetent und umfangreich Antwort geben zu können. Das Projektteam hatte durch die 
Ausarbeitung des Reglements eine klare Vorstellung der Umsetzungsmöglichkeit. Das zwei-
te Ziel musste angepasst werden, da es aufgrund der politischen Strukturen nicht möglich 
war, das Reglement dem Gemeinderat zur Abstimmung vorzulegen. Als Alternative wurde 
ein neues Gemeinderatsgeschäft formuliert, indem ein Zwischenschritt durch eine Probe-
phase eingegangen wird, bis es in einem späteren Zeitpunkt zur politischen Verankerung 
kommen kann. Der Gemeinderat hat diesen Zwischenschritt, die zweijährige Probephase, 
zur Kenntnis genommen. Dadurch legt die Gemeinde Lyss den Grundbaustein, damit Kinder 
partizipieren können. Nach der Evaluation der Probephase wird als nächstes Ziel die definiti-
ve Verankerung in der Gemeindeordnung angestrebt. Für die Auftraggeberin, Franziska 
Hess, ist dieses Ergebnis sehr zufriedenstellend. Da sie der Meinung ist, dass es besser ist 
einen Zwischenschritt zu machen, als nichts erreichen zu können. Sie sei mit dem Projek-
tabschluss zufrieden, da insbesondere auch die Nachhaltigkeit des Projektes durch die Pro-
bephase gewährleistet wird.  
Die verschiedenen Akteure, wie die Mitarbeitenden der KJFS und die Gemeinderätin und der 
Abteilungsleiter Soziales + Jugend, konnten in den verschiedenen Projektphasen einbezo-
gen werden. Die Bereitschaft zur Mitwirkung und der dadurch entstandene Mehrwert waren 
gross. Aus Sicht der Sozialen Arbeit hat sich das Projekt als gesellschaftlich wertvoll erwie-
sen. Gemäss dem Berufskodex der Sozialen Arbeit sollen das Individuum, die Gruppen und 
das Gemeindewesen ihre Stärken entwickeln können und befähigt sowie ermächtigt werden, 
ihre Rechte zu wahren (Beck, Diethelm, Kerssies, Grand & Schmocker, 2010, S.8). Ein Kin-
derparlament erfüllt diesen Grundsatz.  
4.4.2 Effizienz 
Projektbudget 
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Das Projektbudget konnte eingehalten werden und es gab nur geringe Abweichungen zur 
vorgängigen Budgetplanung. Obwohl mehr Stunden im Rahmen des Projekts gearbeitet 
wurden als einkalkuliert, kam es durch die unentgeltliche Arbeit zu keinem finanziellen Ver-
lust für die Auftraggeberin. Die Spesen konnten über die KJFS direkt abgerechnet werden. 
Letztlich wurde für die Kontaktpflege ein Minus von Fr. 350.- verbucht, welches zu Lasten 
der Projektgruppe fällt.  
Zeitaufwand 
Der Zeitaufwand war im Grossen und Ganzen gut kalkuliert. Es wurde etwas mehr als die 
360 Stunden pro Person gearbeitet. Dies kann unter anderem dadurch erklärt werden, dass 
vor allem durch die neue Zielformulierung gegen Ende des Projekts einige Stunden, auf-
grund nicht geplanter Sitzungen und Notfallterminen, hinzukamen. Der Mehraufwand gegen 
Ende des Projektes hatte sich aber gelohnt, da durch die Anerkennung der Probephase die 
Partizipationsmöglichkeit für die Kinder in der Gemeinde Lyss gefördert wird. 
5 Diskussion 
5.1 Beschreibung und Interpretation der Ergebnisse  
Die Vision des Projektes war, dass die UN-Kinderrechtskonvention in der Gemeinde Lyss 
Anwendung findet. Folglich galt es als Fernziel, die demokratische Partizipation in der Ge-
meinde zu gewährleisten. Mit der Anerkennung im Jahr 2013 des Labels „Kinderfreundliche 
Gemeinde“ der UNICEF Schweiz, hatte die Gemeinde Lyss bereits einen wichtigen Schritt in 
die richtige Richtung vollzogen. Jedoch zeigte sich in der Situationsanalyse, dass in der Ge-
meinde Lyss keine echte Partizipation von Kindern im Alter zwischen 6 und 13 Jahren statt-
findet. Aus diesem Grund setzte sich die Projektgruppe das Ziel, ein Kinderparlament in der 
Gemeinde Lyss einzuführen. Das Kinderparlament soll die politische Partizipation gewähr-
leisten, damit Kinder auf politischer Ebene mitbestimmen und mitwirken können. Durch das 
Kinderparlament können die Kinder unter anderem ihre eigenen Ideen und Bedürfnisse ein-
bringen, lernen Verantwortung zu übernehmen, ihre Selbst- sowie Sozialkompetenzen erwei-
tern und erste Erfahrungen im Bereich der Politik machen. Aber nicht nur die Kinder können 
einen Nutzen daraus generieren, sondern auch die Gemeinde Lyss selber. Durch das Leben 
der echten Partizipation von Kindern in der Gemeinde, fühlen diese sich wohl und wahrge-
nommen. Durch diese Zufriedenheit der jungen Bevölkerung findet eine Identifikation mit der 
Gemeinde statt. Dies wiederum führt zu einem vermehrten Sicherheitsgefühl. Ausserdem 
profitiert die Gemeinde Lyss durch die Mitsprachemöglichkeit der Kinder von lokalen Sicht-
weisen, Förderung neuer Erkenntnisse und tragfähigen Lösungen, weniger Fehlplanungen 
und einen dadurch minimierten Zeit- und Kostenaufwand. Auch die zuständige Verwaltung 
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des Kinderparlaments bzw. die Kinder könnten künftig die Bedürfniserhebung des UNICEF-
Labels durchführen. 
Damit echte Partizipation von Kindern stattfinden kann, entschied sich die Projektgruppe das 
Kinderparlamentsreglement in der Gemeinde anhand eines Gemeinderatsgeschäftes zu ver-
ankern. Zum einen deshalb, damit die demokratische Partizipation der Kinder im Gemeinde-
reglement verankert wird und zum anderen damit sich die Gemeinde verpflichtet, die Partizi-
pation von Kindern auf politischer Ebene anzuwenden. Jedoch konnte die Projektgruppe 
aufgrund der politischen Strukturen und Abläufen das Reglement nicht direkt dem Gemein-
derat zur Abstimmung vorlegen. Die Lysser Bevölkerung muss entscheiden, ob das Regle-
ment in der Gemeindeordnung verankert werden soll. Angesichts dieser Tatsache wurde das 
konkrete Vorgehen neu überdenkt und das Ziel umformuliert. Damit das Projekt nicht auf-
grund der politischen Gegebenheiten scheiterte, musste ein (neuer) Weg gefunden werden. 
Einerseits war es wichtig, dass sich der Gemeinderat für ein Kinderparlament ausspricht und 
andererseits, dass eine Volksabstimmung über das Kinderparlament im Rahmen einer or-
dentlichen Anpassung der Gemeindeordnung stattfinden kann, welche im März 2019 geplant 
ist. Folglich entschied die Projektgruppe, in Absprache mit der Auftrag gebenden Organisati-
on, dass das „Kinderparlament“ als eine Art Probephase angesehen werden soll. Starten soll 
die Probephase am 01.01.2018, wobei es nach einer Zweijahresfrist ausgewertet wird. Erst 
nach dieser Auswertung, wird die verbindliche Verankerung gemeinsam mit der Abteilung 
Präsidiales in Angriff genommen. Ziel ist, das Kinderparlament analog dem Jugendrat in der 
Gemeindeordnung zu verankern. Konkret wurden dem Gemeinderat am 3. Juli 2017 folgen-
de Lösungswege vorgelegt:  
Kurzfristige Lösung 
Ø Die KJFS entwickelt gemeinsam mit der Abteilung Präsidiales ein Konzept zur Um-
setzung eines Gefässes „Kinderparlaments“. Das Kinderparlament ist ein weitgehend 
eigenständiges Gefäss, unterstützt und begleitet durch die KJFS. Der Jugendrat soll 
die Anliegen des Kinderparlaments beachten und allfällige Anträge im GGR vertreten. 
Ø Das Reglement des Jugendrates wird entsprechend angepasst (zuständiges Organ 
für die Genehmigung: GGR). 
Mittel bis langfristige Lösung 
Ø Das Kinderparlament soll bei der nächstbesten Gelegenheit in die Gemeindeordnung 
aufgenommen werden (zuständiges Organ für die Genehmigung: Volksabstimmung) 
Ø Das Reglement des Jugendrates wird entsprechend angepasst (zuständiges Organ 
für die Genehmigung: GGR). 
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Ø Die Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen wird durch diesen Prozess in der Ge-
meinde Lyss verbindlich verankert und entspricht damit den Vorgaben des UNICEF-
Labels „Kinderfreundliche Gemeinde“. 
Es zeigt sich, dass das ursprüngliche Projektziel – die „direkte" Umsetzung des Kinderpar-
laments – angepasst werden musste. Die politischen Gegebenheiten wurden zu Beginn un-
terschätzt und zu wenig berücksichtigt. Die Projektgruppe wollte mit ihrem Projekt erreichen, 
dass der Gemeinderat dem Kinderparlament zustimmt und dieses gleich implementiert wer-
den kann. Nun steht nach der Gemeinderatssitzung vorerst fest, dass der Gemeinderat die 
zweijährige Probephase zur Kenntnis nahm. Das heisst, das Kinderparlament wurde weder 
angenommen noch abgelehnt. Es darf während der Probephase eine Form der partizipatori-
schen Mitwirkung von Kindern in der Gemeinde Lyss ermöglicht werden, jedoch darf dieses 
Mitwirkungsgefäss nicht den Titel „Kinderparlament" haben. Die Projektgruppe geht davon 
aus, dass die Form des Kinderparlaments weiterverfolgt, jedoch eine Namenänderung statt-
finden wird (z.B. Kinderkommission). Nach der Probephase braucht es nochmals ein Ge-
meinderatsgeschäft, damit dieses Gefäss der Partizipationsmöglichkeit definitiv zur Volksab-
stimmung bzw. zur Verankerung kommen kann, dabei kann es zu einer Ablehnung, Annah-
me oder erneut zu einer Kenntnisnahme kommen. Es lässt sich festhalten, dass die Probe-
phase im Januar 2018 starten kann. Ob das Partizipationsgefäss in Form eines Kinderpar-
laments im März 2019 an der Volksabstimmung angenommen und dadurch die rechtliche 
Legitimation gewährleistet wird, bleibt offen.  
Nichts desto trotz konnte das Projekt einen Meilenstein bezüglich der demokratischen Parti-
zipation in der Gemeinde Lyss setzen. Durch die Verabschiedung der Probephase, befürwor-
tet der Gemeinderat die politische Partizipation der Kinder. Zusätzlich bringt die Probephase 
weitere Vorteile mit sich. Einerseits kann überprüft werden, ob das Kinderparlament bei den 
Kindern ankommt und genutzt wird. Andererseits, ob es deren Wünsche und Anliegen erfüllt. 
Verbesserungsvorschläge können nach der Probephase direkt umgesetzt werden. Ab-
schliessend kann gesagt werden, dass die Kenntnisnahme des Gemeinderatsgeschäftes ein 
wichtiger Schritt für zukünftige Partizipationsmöglichkeiten der Kinder in der Gemeinde Lyss 
darstellt. Durch das Projekt wurden nicht nur neue Perspektiven eröffnet, sondern es wurde 
auch eine neue Ausgangslage zur weiteren Förderung der Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen geschaffen, indem die Politikerinnen und Politiker sowie die Bevölkerung auf 
das Thema der Kinderpartizipation aufmerksam gemacht und sensibilisiert wurden.   
5.2 Ausblick und Nachhaltigkeit 
Durch die Kenntnisnahme des Gemeinderatsgeschäftes vom 3. Juli 2017, hatte die Gemein-
de Lyss das Kinderparlament im Sinne einer Probephase nicht abgelehnt. Das heisst, die 
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KJFS kann mit einem angepassten Gefäss, angelehnt an die Idee des Kinderparlaments, im 
Januar 2018 beginnen. Als nächster Schritt muss die Fachstelle mit dem Gemeindeschreiber 
zusammensitzen und abklären, welche gesetzlichen und strukturellen Möglichkeiten beste-
hen, damit eine solche Probephase durchgeführt werden kann. Wurde eine Lösung gefun-
den, wird die zweijährige Probephase durch die KJFS ausgewertet. Dabei soll analysiert 
werden, ob durch das Partizipationsgefäss echte Partizipation von Kindern stattgefunden hat 
und welche Verbesserungsmöglichkeiten es gibt. Nach der zweijährigen Probephase ist es 
wichtig, dass das „Kinderparlament“ in der Gemeindeordnung verankert und damit die recht-
liche Legitimation gewährleistet wird. Hierfür muss das Reglement zur Volksabstimmung 
vorgelegt werden. Danach ist es von Bedeutung, dass die KJFS das „Kinderparlament“ wei-
terhin unterstützt und versucht, die Selbstständigkeit der Kinder zu fördern. So wäre es 
denkbar, dass die KJFS im Verlauf der Jahre nur als Begleitung im Sinne einer beraterischen 
Tätigkeit im „Kinderparlament“ agiert. Die Kinder sollen möglichst früh lernen, das "Kinder-
parlament“ selbstständig zu führen. Regelmässig soll die Arbeit des „Kinderparlaments“ so-
wie die Zufriedenheit der Kinder ausgewertet werden. Des Weiteren muss versucht werden, 
den Übergang vom „Kinderparlament“ zum Jugendrat möglichst leicht zu machen und aufzu-
zeigen, dass eine weitere Tätigkeit im Jugendrat lukrativ für die Kinder ist. Dadurch wäre der 
Nachwuchs für den Jugendrat gesichert. Auch die Gemeinde Lyss könnte von diesen her-
anwachsenden jungen Politikerinnen und Politkern profitieren. Es ist bekannt, dass vor allem 
kleine und mittelgrosse Gemeinden Mühe haben, Leute für Ämter zu gewinnen. Somit hätte 
die Gemeinde Lyss mögliche Anwärterinnen und Anwärter für diese schwer besetzbaren 
Ämter. 
 
Abschliessend können zusammenfassend folgende nächste Schritte und Massnahmen zur 
Nachhaltigkeit benannt werden:  
• Die KJFS soll sich für die Umsetzung des „Kinderparlaments“ einsetzen. Hierfür muss 
sie gemeinsam mit dem Gemeindeschreiber eine geeignete Möglichkeit finden, dieses 
umzusetzen. Anbieten würde sich eine Namensänderung. Danach muss erneut ein Ge-
meinderatsgeschäft bezüglich des „Kinderparlaments“ erfolgen, damit es überhaupt zur 
Volksabstimmung kommt.  
• Die KJFS übernimmt die Auswertung der Probephase und bringt das Reglement des 
Partizipationsgefässes vor die Volksabstimmung im März 2019. Das Gefäss soll in der 
Gemeindeordnung verankert werden. 
• Die Resultate der Projekte der Kinder sollen dem Gemeinderat wie auch der Lysser Be-
völkerung vorgestellt werden. Dies begründet damit, dass zum einen die Gemeinde Lyss 
für das Thema der politischen Partizipation sensibilisiert wird. Zum anderen wird er-
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kennbar, welche Aufgaben und Tätigkeiten die Kinder genau ausführen und was sie 
damit bezwecken können. 
• Das Reglement des „Kinderparlaments“ soll regelmässig durch die KJFS den Bedürfnis-
sen der Kinder sowie aktuellen Gegebenheiten angepasst und aktualisiert werden.  
• Der Jugendrat soll die Anliegen, Wünsche und Bedürfnisse der Kinder im Großen Ge-
meinderat einbringen und vertreten. Ausserdem soll ein regelmässiger Austausch zwi-
schen den Kindern und dem Jugendrat stattfinden. Die zuständige Fachperson des Ju-
gendrates sowie der Jugendrat haben sich dazu bereit erklärt.  
• Gemäss Franziska Hess soll die Implementierung und die Auswertung der Probephase 
durch eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter der KJFS übernommen werden. Für die 
weiteren Schritte sei es wichtig, dass die zuständige Person in der Gemeinde Lyss gut 
vernetzt ist und sich mit politischen Themen auskennt. Folglich muss eine Mitarbeiterin 
oder ein Mitarbeiter von der KJFS benannt werden.  
• Das Konzept sowie das Reglement des Kinderparlaments wurde an die UNICEF 
Schweiz weitergegeben. So sollen auch andere Gemeinden die Möglichkeit haben, ein 
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7 Anhang 
Budget vorgängig geplant 
Kostenpositionen Stunden Stundenansatz Ausgaben Einnahmen 
Aufwand     
Personalaufwand     
Monia Heuberger 392:30 20.00 7200.00  
Lara Zambaldi 387:30 20.00 7200.00  
Fiona Thalmann 387:30 20.00 7200.00  
Marius Metzger 20 150.00 3000.00  
Mitarbeiter KJFS 50 100.00 5000.00  
Total Personalaufwand   29600.00  
Diverse Aufwände     
Tagungen   600.00  
Drucksachen   50.00  
Reserve   100.00  
Total Diverse Aufwände   750.00  
Total Aufwand   30350.00  
Ertrag     
Eigenleistung Personal    29600.00 
Spesenübernahme Lyss    750.00 
Total Ertrag    30350.00 
Erfolg     
Aufwand    30350.00 
Ertrag    30350.00 
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Budget effektiv 
Kostenpositionen Stunden Stundenansatz Ausgaben Einnahmen 
Aufwand     
Personalaufwand     
Monia Heuberger 392:30 20.00 7850.00  
Lara Zambaldi 387:30 20.00 7750.00  
Fiona Thalmann 387:30 20.00 7750.00  
Marius Metzger 20 150.00 3000.00  
Mitarbeiter KJFS 65 100.00 6500.00  
Total Personalaufwand   32850.00  
Diverse Aufwände     
Tagungen   400.00  
Drucksachen   100.00  
Reserve   100.00  
Total Diverse Aufwände   350.00  
Total Aufwand   33800.00  
Ertrag     
Eigenleistung Personal    32850.00 
Spesenübernahme Lyss    600.00 
Total Ertrag    30350.00 
Erfolg     
Aufwand    33800.00 
Ertrag    33550.00 
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Zeiterfassung 
Datum Tätigkeit Monia Fiona Lara  Projektteam 
29.11.2016 Sitzung KJFS 02:00 02:00 02:00 6:00 
08.12.2016 Auftragsklärung 08:00 08:00 08:00 24:00 
21.12.2016 Sitzung KJFS 02:00 02:00 02:00 6:00 
06.01.2017 Recherche 09:00 09:00 09:00 27:00 
10.01.2017 Projektgruppe Sitzung 07:00 07:00 07:00 21:00 
11.01.2017 GR Geschäft aufsetzten 08:00 04:00 04:00 16:00 
13.01.2017 Projektgruppensitzung 08:00 08:00 00:00 16:00 
14.01.2017 Recherche 04:00 06:00 06:00 6:00 
15.01.2017 Recherche 05:00 05:00 06:00 6:00 
16.01.2017 Sitzung Franziska Hess 02:00 00:00 00:00 2:00 
20.01.2017 Recherche 00:00 08:00 00:00 8:00 
27.01.2017 Projektgruppe Sitzung 08:00 08:00 08:00 24:00 
02.02.2017 GR Geschäft aufsetzten 05:00 00:00 00:00 5:00 
02.02.2017 Recherche 06:00 06:00 06:00 18:00 
03.02.2017 Sitzung Projektgruppe 07:00 07:00 07:00 21:00 
10.02.2017 Sitzung Projektgruppe, Lyss 08:00 08:00 08:00 24:00 
13.02.2017 Blockwoche 366 08:00 08:00 08:00 24:00 
14.02.2017 Blockwoche 366 08:00 08:00 08:00 24:00 
15.02.2017 Blockwoche 366 08:00 08:00 08:00 24:00 
16.02.2017 Blockwoche 366 08:00 08:00 08:00 24:00 
17.02.2017 Blockwoche 366 08:00 08:00 08:00 24:00 
24.02.2017 Sitzung Projektgruppe 06:00 06:00 06:00 18:00 
25.02.2017 Selbständige Recherche 08:00 08:00 08:00 24:00 
27.02.2017 GR-Sitzung 04:00 04:00 00:00 8:00 
02.03.2017 Recherche 08:00 08:00 08:00 24:00 
03.03.2017 Sitzung PG/ Ist-Analyse 07:00 07:00 07:00 21:00 
10.03.2017 Interview mit Experten 05:00 05:00 05:00 15:00 
12.03.2017 Recherche 07:00 07:00 07:00 21:00 
13.03.2017 Mailkontakt, Telefonkontakt 04:00 04:00 04:00 12:00 
14.03.2017 Voja-Tagung 05:00 00:00 00:00 5:00 
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17.03.2017 Interview M. Gander/ Sitzung 09:00 09:00 09:00 27:00 
18.03.2017 E-Mailkontakt, Telefonkontakte 02:00 04:00 06:00 12:00 
21.03.2017 Recherche 03:00 03:00 03:00 9:00 
24.03.2017 Schülerrat 05:00 00:00 05:00 10:00 
24.03.2017 Sitzung KJFS, Margit & Heinz 03:00 03:00 03:00 9:00 
29.03.2017 Delphi-Methode mit Expertengruppe 02:00 02:00 02:00 6:00 
31.03.2017 Projektgruppensitzung 08:00 08:00 08:00 24:00 
01.04.2017 Recherche/Vernetzung 06:00 06:00 06:00 18:00 
03.04.2017 Bedürfniserhebungen Jugendtreff Lyss 06:00 06:00 06:00 18:00 
05.04.2017 Sitzung KJFS 03:00 00:00 00:00 3:00 
07.04.2017 Projektgruppe Sitzung 08:00 08:00 08:00 24:00 
14.04.2017 Projektgruppe Sitzung 06:00 06:00 06:00 18:00 
15.04.2017 Mail Kontakte 02:00 02:00 02:00 6:00 
15.04.2017 Situationsanalyse 02:00 02:00 02:00 6:00 
21.04.2017 Erarbeitung Konzeptstruktur 06:00 06:00 06:00 18:00 
21.04.2017 diverse Computerarbeiten 00:00 01:00 00:00 1:00 
21.04.2017 Telefoninterviews vom 20.3.,6.4., 28.4. 00:00 04:00 00:00 4:00 
24.04.2017 Delphi-Methode mit Expertengruppe 02:00 00:00 00:00 2:00 
02.05.2017 Individuelles Arbeiten 05:00 05:00 05:00 15:00 
03.05.2017 UNICEF Sitzung Zürich 06:00 06:00 06:00 18:00 
05.05.2017 Erarbeitung Reglement 04:00 04:00 04:00 12:00 
06.05.2017 Mailkontakte 01:00 01:00 01:00 3:00 
11.05.2017 Sitzung Herr Metzger 01:00 01:00 01:00 3:00 
11.05.2017 individuelles Arbeiten 04:00 04:00 04:00 12:00 
12.05.2017 Sitzung Franziska Hess 03:30 00:00 03:30 7:00 
13.05.2017 Reglement erarbeiten 07:00 07:00 08:00 22:00 
13.05.2017 Sitzung nachbereiten 02:00 02:00 02:00 6:00 
15.05.2017 GR Geschäft aufsetzten 05:00 00:00 00:00 5:00 
15.05.2017 Reglement 06:00 06:00 09:00 21:00 
15.05.2017 Leitfaden 00:00 04:00 00:00 4:00 
18.05.2017 Kinderparlament Bern 05:00 05:00 08:00 18:00 
19.05.2017 Sitzung Projektgruppe 00:00 08:00 08:00 16:00 
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23.05.2017 Individuelles Arbeiten am Reglement 05:00 05:00 05:00 15:00 
29.05.2017 GR verfassen 02:00 02:00 04:00 8:00 
30.05.2017 Sitzung Franziska, Hannes 03:00 00:00 00:00 3:00 
02.06.2017 Sitzung Projektgruppe 06:00 06:00 06:00 18:00 
06.06.2017 Sitzung Auftraggeber 04:00 04:00 04:00 12:00 
09.06.2017 Sitzung Projektteam 08:00 08:00 08:00 24:00 
09.06.2017 Sitzung Lyss 02:00 02:00 02:00 6:00 
10.06.2017 Erarbeiten Reglement 07:00 08:00 09:00 24:00 
13.06.2017 GR verfassen 05:00 05:00 05:00 15:00 
14.06.2017 Sitzung KJFS 03:00 03:00 03:00 9:00 
15.06.2017 Reglement überarbeiten 07:00 07:00 07:00 21:00 
16.06.2017 Sitzung Projektgruppe 07:00 07:00 07:00 21:00 
19.06.2017 Sitzung Franziska Hess & 
Gemeindeschreiber 
02:00 02:00 02:00 6:00 
20.06.2017 Reglement Überarbeiten 00:00 08:00 10:00 18:00 
21.06.2017 Sitzung UNICEF Zürich 06:00 06:00 06:00 18:00 
23.06.2017 Sitzung Projektgruppe 07:00 07:00 07:00 21:00 
26.06.2017 Sitzung Gemeindeverwaltung, Margrit, 
Heinz 
03:00 03:00 03:00 9:00 
27.06.2017 GR- Geschäft anpassen und einreichen 06:00 02:30 06:00 14:00 
28.06.2017 Sitzung KJFS 02:00 00:00 02:00 4:00 
30.06.2017 Sitzung Herr Metzger 02:00 02:00 02:00 6:00 
30.06.2017 Sitzung Projektgruppe 06:00 06:00 06:00 18:00 
03.07.2017 GR Sitzung 01:00 01:00 01:00 3:00 
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Interviewfragen 
Interviewfrage für Mitarbeitende der Kinder - und Jugendfachstelle Lyss 
Ist- Analyse; Wieso ist die Partizipation von Kindern und Jugendlichen in der Gemeinde Lyss 
nicht zufriedenstellend? Folgende Fragenstellung trägt zu unserer Ist-Analyse für das Projekt 
Teilsein bei. Das Projekt soll Partizipationsmöglichkeiten der Kinder und Jugendlichen auf 
der Gemeindeebene ermöglichen.  
 
1. Haben sie zum Thema Partizipation ein Projekt gemacht? Wenn ja, was war das 
Ziel? 
2. Was hat sich im Projektprozess bewährt und was nicht?  
3. Warum hat sich das oben benannte Beispiel/ Aspekt/ Verfahren bewährt? 
4. Was würden sie im Nachhinein anders machen? 
5. Gab es Beteiligte, wo die Zusammenarbeit zielführend war, oder eher nicht? 
6. Können sie Empfehlungen in Bezug auf weitere Projekte geben? 
7. Was denken sie, wie sieht die Partizipation momentan in der Gemeinde aus?  




Herzlichen Dank für die Bearbeitung der Fragen.  
Das Projekt Team Teilsein; Fiona Thalmann, Lara Zambaldi, Monia Heuberger 
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Gemeinderatsgeschäft vom 27.02.2017 
Einzelgeschäft           
 Partizipation von Kindern und Jugendlichen auf Gemeindeebene gemäss Art. 12 
der UN- Kinderechtskonvention; Leitfaden zur systemischen Vorgehensweise; 
Grundsatzentscheid 
 
Ausgangslage / Vorgeschichte  
Durch die Ratifizierung der UN-Kinderrechtskonvention ist die Schweiz verpflichtet, Kinder zu 
schützen und sie in ihrer Entwicklung zu unterstützen. Durch den Schweizer Föderalismus 
obliegt die Verantwortung der Umsetzung der Kinderrechte vor allem den Kantonen und 
Gemeinden. Um die Umsetzung der Kinderrechtskonvention auf kommunaler Ebene zu un-
terstützen, gründete die UNICEF im Jahr 2004 das Label „Kinderfreundliche Gemeinde“. 
Darin enthalten ist die Umsetzung des Art. 12. der UN- Kinderechtskonvention, welche be-
dingt, den Kindern in ihren Lebensbelangen das Recht auf Mitbestimmung zu geben.  
Rechtliche Grundlagen  
Am 24. Februar 1997 hat die Schweiz die Kinderrechtskonvention ratifiziert. Die Kinder-
rechtskonvention stützt sich auf vier Grundprinzipien:  
1. Das Recht auf Gleichbehandlung (Artikel 2, Abs.1)  
2. Das Recht auf Wahrung des Kindeswohl (Artikel 3, Abs.1)  
3. Das Recht auf Leben und persönliche Entwicklung (Artikel 6)  
4. Das Recht auf Anhörung und Partizipation (Artikel 12)  
Label „Kinderfreundliche Gemeinde“ vom 24.06.2013  
Das Ziel der Initiative „Kinderfreundliche Gemeinde“ der UNICEF Schweiz ist es, die Umset-
zung der Kinderrechtskonvention auf kommunaler Ebene zu unterstützen.Die Schweiz hat 
sich also verpflichtet die Rechte gemäss der Konvention zu gewährleisten, das heisst die 
Kinder haben das Recht auf Schutz, Förderung, Gleichberechtigung und sich am gesell-
schaftlichen Leben zu beteiligen.  
Die grössten Erfolge zur Verbesserung der Lebenssituation können am besten im direkten 
Umfeld der Kinder erzielt werden, sprich in der Gemeinde.Die Gemeinde Lyss hat an dieser 
Initiative teilgenommen und wurde dabei als erste Berner Gemeinde mit dem Label „Kinder-
freundliche Gemeinde“ ausgezeichnet. Mit dieser Auszeichnung verpflichtet sich die Ge-
meinde Lyss die Bedürfnisse und Wünsche der Kinder und Jugendlichen miteinzubeziehen, 
damit es alle vier Jahre zu einer Re-Zertifizierung (Erneute Gewährleistung des Labels) 
kommen kann. Ebenfalls ist die Initiative ein Aufruf das Kindswohl und die Lebenssituationen 
der Kinder vermehrt in den Blick der kommunalen Politik zu nehmen.  
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Problem bzw. sich stellende Fragen  
Die Gemeinde Lyss nimmt Kinder und Jugendliche in ihrem Gemeinwesen ernst. Dies wird 
ersichtlich durch das Label „Kinderfreundlichen Gemeinde“, welches im Jahr 2013 der Ge-
meinde verliehen wurde.Bis zum heutigen Zeitpunkt, sind unterschiedliche Projekte zur Be-
dürfniserhebung der Kinder und Jugendlichen in der Gemeinde umgesetzt worden, dies un-
ter anderem um das Label zu erhalten und zu bewahren. Die Befragungen verliefen zufrie-
denstellend und die Vorgaben von UNICEF konnten damit erfüllt werden. Die Resultate der 
Befragung wurden in einem Aktions- und Massnahmenplan festgehalten und an die UNICEF 
weitergeleitet. Als Knackpunkt hat sich jedoch gezeigt, dass die aus den Bedürfnisanalysen 
erarbeiteten Massnahmen oftmals nicht weiterverfolgt werden konnten, resp. nicht weiterver-
folgt wurden. Es zeigte sich, dass die Schwierigkeit darin liegt, dass kein konkretes Umset-
zungsverfahren für die weitere Verarbeitung und Zusammenarbeit vorliegt. Ohne die Weiter-
verarbeitung der Bedürfnisse aus den Analysen, ist eine tatsächliche Partizipation im Ge-
meinwesen nicht möglich.  
Entscheid über die einzusetzenden Methoden für die Lösung des Problems  
Zustimmung zu einem Leitfaden, welche die Mitwirkung der Kinder und Jugendlichen und 
deren konkreten Umsetzung in der Gemeinde Lyss definiert.  
Mögliche Lösungen  
Die KJFS entwickelt eine Methode, das den Prozess der Bedürfniserhebungen bis hin zur 
Auswertung und Weiterverarbeitung der Ziele definiert.Enthalten in diesem Leitfaden ist:  
• Ein Methodenkatalog zur kindergerechten Bedürfniserhebung  
• Eine systemische Vorgehensweise um Aufwand und Ertrag im Gleichgewicht zu halten.  
• Eine Festlegung von Rahmenbedingungen wie Zeit, Personal, Terminierung, Haltung, 
Werte und Normen und Richtlinien, die einen reibungslosen Ablauf gewähren  
• Eine definierte Vorgehensweise, um die erarbeiteten Bedürfnisse und Anliegen auf politi-
scher Ebene einzubringen  
• Eine Klärung der Zusammenarbeit  
 
Umsetzungsprinzipien 
Das Ziel ist es, mit einem Leitfaden eine längerfristige Lösung bezüglich der echten Partizi-
pation von Kindern und Jugendlichen zu schaffen.  
Mit klaren Rahmenbedingung und einer strukturierten Vorgehensweise, welche theoretisch 
fundiert ist, ist es der Gemeinde Lyss möglich, die entwickelten Ziele der Kinder und Jugend-
lichen in die Legislatur einfliessen zu lassen. Mit dem Leitfaden, muss nicht jährlich neu 
überlegt werden, wie die Bedürfnisse erhoben und die daraus abgeleiteten Ziele umgesetzt 
werden können. Zum anderen, übernimmt die Gemeinde Lyss eine Vorreiterrolle in Bezug 
auf die konkrete Umsetzung der Bedürfnisse der Kinder und Jugendlichen auf politischer 
Ebene.Viele Gemeinden sind erst bei der Methodensammlung für eine altersgerechte Be-
dürfniserhebung. Die Gemeinde Lyss ist über den Schritt der Methodensammlung zur Be-
dürfniserhebungen hinaus und erfüllt alle Bedingungen, um einen weiteren Schritt zu gehen.  
Umsetzung; Art und Weise der Umsetzung sowie Umsetzungszeitraum  
Es besteht eine Projektgruppe aus drei Mitgliedern, welche im Auftrag der Hochschule Lu-
zern das Konzept erarbeiten.Der Leitfaden wird im Zeitraum von Januar 2017 bis Juni 2017 
erarbeitet.  
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Finanzielle Auswirkungen des Entscheids sowie seine Auswirkungen auf WoV  
Das Projekt hat keine finanziellen Folgen für die Gemeinde Lyss. Eine externe Beratungs-
person wird auf Kosten der Hochschule Luzern für 20 Stunden mitarbeiten und den Erarbei-
tungsprozess begleiten.  
Vorteile für die Gemeinde  
Echte Partizipation von Kinder und Jugendlichen wird in der Gemeinde gelebt. Kinder und 
Jugendliche werden somit wahrgenommen und fühlen sich wohl in der Gemeinde. Durch die 
Zufriedenheit der Bevölkerung findet eine Identifikation mit der Gemeinde statt.  
• Sichere Zukunft für die Gemeinde, durch Zufriedenheit der (zukünftigen) Wohnbe-
völkerung in Lyss  
• Identifikation mit der Wohngemeinde  
• Förderung der Kinder und Jugendlichen  
• Vorreiterrolle der Gemeinde in Bezug auf die Umsetzung der Kinderrechte  
• Anerkennung von der Organisation UNICEF Anspruchsgruppen  
• NutzenträgerInnen sind in erster Linie die zukünftige Wohnbevölkerung von Lyss, 
also die Kinder und Jugendlichen.   
• Eine Mitwirkung wird vom Gemeinderat, von den Schulen und von der KJFS gefor-




Der GR stimmt der Erarbeitung eines schriftlichen Leitfadens zur systematischen Par-
tizipationsvorgehensweise mit Kindern und Jugendlichen in der Gemeinde Lyss, ge-
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Gemeinderatsgeschäft vom 03.07.2017 
Einzelgeschäft           
 Entwicklung eines Partizipationsgefässes; Pilotprojekt in Form eines Kinderpar-
lamentes befristet auf zwei Jahre; Grundsatzentscheid 
 
Ausgangslage / Vorgeschichte  
Stützend auf das GR-Geschäft vom 27.02.2017 beauftragte die KJFS eine Projektgruppe der 
Hochschule Luzern, um eine Methode zu entwickeln, welches die Mitbestimmung der Kinder 
und Jugendlichen und deren konkreten Umsetzung in der Gemeinde Lyss definiert. Aus-
schlaggebend war der Prozess der Re-Zertifizierung des UNICEF Labels „Kinderfreundliche 
Gemeinde“. Das Ziel der Initiative „Kinderfreundliche Gemeinde“ der UNICEF Schweiz ist es, 
die Umsetzung der Kinderrechtskonvention auf kommunaler Ebene zu unterstützen. Die 
Schweiz hat sich also verpflichtet die Rechte gemäss der Konvention zu gewährleisten, das 
heisst die Kinder haben das Recht auf Schutz, Förderung, Gleichberechtigung und sich am 
gesellschaftlichen Leben zu beteiligen. Die grössten Erfolge zur Verbesserung der Lebenssi-
tuation können am besten im direkten Umfeld der Kinder erzielt werden, sprich in der Ge-
meinde. Die Gemeinde Lyss hat an dieser Initiative teilgenommen und wurde dabei als erste 
Berner Gemeinde mit dem Label „Kinderfreundliche Gemeinde“ ausgezeichnet. Mit dieser 
Auszeichnung verpflichtet sich die Gemeinde Lyss, die Bedürfnisse und Wünsche der Kinder 
und Jugendlichen miteinzubeziehen, damit es alle vier Jahre zu einer Re-Zertifizierung 
kommen kann. Ebenfalls ist die Initiative ein Aufruf das Kindswohl und die Lebenssituationen 
der Kinder vermehrt in den Blick der kommunalen Politik zu nehmen. 
Die Gemeinde Lyss achtet auf Mitbestimmung, indem das Gefäss des Jugendrats im Mai 
2000 ins Leben gerufen wurde. Die Jugendlichen erhielten somit die Gelegenheit in Form 
des Jugendrates aktiv an der Gestaltung ihres Lebensraums im Gemeinwesen mitzuwirken, 
was ganz im Sinne des Labels „Kinderfreundliche Gemeinde“ ist. In den letzten Jahren ver-
ringerte sich jedoch die Teilnehmerzahl aus unterschiedlichen Gründen. Zeitmangel, Interes-
senkonflikte, das Ausbleiben des Nachwuchses oder durch die zu geringe Unterstützung 
durch Fachpersonen. Die Erfahrung zeigt, dass die meisten Angebote für Kinder und Ju-
gendliche natürlichen Schwankungen unterliegen (v.a. Generationenwechsel). Zur Gewähr-
leistung einer möglichst hohen Konstanz ist die Begleitung und Unterstützung durch eine klar 
definierte Fachstelle unumgänglich. 
Aufgrund der Ausgangslage und stützend auf das UNICEF Label „Kinderfreundliche Ge-
meinde“ wurde eine Analyse vorgenommen, um geeignete Methoden für eine altersgerechte 
Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen im Gemeinwesen zu entwickeln.  
 
Situationsanalyse 
Nach einer ersten Situationsanalyse basierend auf Gesprächen mit verschiedenen Fachper-
sonen und Fachstellen wurde ersichtlich, dass die Partizipation von Kindern in der Gemeinde 
Lyss nicht institutionalisiert ist. Aus einer Studie von UNICEF geht hervor, dass Kinder und 
Jugendliche in der eigenen Wohngemeinde weniger Mitwirkungsmöglichkeiten als in der 
Familie und in der Schule haben. In den letzten zehn Jahren haben sich aus Sicht der Kinder 
und Jugendlichen die Partizipationsmöglichkeiten in der Gemeinde von 7 auf 18 Prozent 
verbessert. Dieser Wert ist jedoch immer noch als zu tief zu werten. Nur gerade knapp ein 
Fünftel aller befragten Kinder und Jugendlichen werden in Belange, die sie auf Gemeinde-
ebene betreffen, einbezogen. Dabei sind die Kinder oftmals direkt betroffen: Spielplätze, 
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Schulhausumgebung, Verkehrswege, Pärke und öffentliche Plätze sind Orte, an welchen sie 
sich täglich aufhalten. Obwohl der Anspruch der Gemeinde, die Sichtweise der Kinder zu 
berücksichtigen vorliegt, wird dies in der Praxis oft durch verschiedene Rahmenbedingung 
eingeschränkt. Bei weitem ist nicht in allen Gemeinden die Partizipation von Kindern und 
Jugendlichen strukturell verankert und Partizipation findet häufig vor allem in Form von pä-
dagogisch angeleiteten Projekten statt. Durch die Studie von UNICEF wird gezeigt, dass es 
sich bei den fehlenden Partizipationsmöglichkeiten in Gemeinden um ein sehr häufiges Phä-
nomen handelt.  
 
Rechtliche Grundlagen 
Die wichtigste Basis der Partizipation von Kindern und Jugendlichen bildet die UNO-
Konvention über die Rechte des Kindes. Sie anerkennt die Kinder als eigenständige und 
vollwertige Mitglieder der Gesellschaft, welche die Kompetenz haben ihre Bedürfnisse zu 
artikulieren und ihren Anliegen Gehör zu verschaffen. Kinder haben das Recht ihre Meinung, 
in allen sie berührenden Angelegenheiten, entsprechend ihrem Alter und ihrer Reife einzu-
bringen sowie am gesellschaftlichen und politischen Leben vollwertig zu partizipieren. Parti-
zipation heisst aber nicht, dass Kinder und Jugendliche den Erwachsenen gleichgestellt wer-
den und damit die Erwachsenen keine Verantwortung mehr für sie übernehmen müssen. Es 
geht um ein Miteinander: Die Interessen aller – also auch diejenigen der Kinder und Jugend-
lichen – werden in die Entscheidungen miteinbezogen. 
Begründet auf die Zertifizierung „Kinderfreundliche Gemeinde“ ist die Gemeinde zu einer 
Verantwortung gegenüber den Kindern verpflichtet, das Recht gehört zu werden, nach Art. 
12 UN-Kinderrechtskonvention zu gewähren. Jedes Kind hat demnach das Recht in allen 
Angelegenheiten, die es betreffen, selber oder durch einen Vertreter gehört zu werden. Ent-
sprechend seinem Alter und seiner Reife muss die Meinung des Kindes angemessen be-
rücksichtigt werden 
In Artikel 54a, Absatz 1 + 2 der Gemeindeordnung (GO) ist das Bestehen eines Jugendrates 
in Lyss verankert. Der Grosse Gemeinderat bestimmt im Reglement über den Jugendrat 
dessen Mitwirkung im Grossen Gemeinderat. 
 
Problem bzw. sich stellende Fragen 
Durch die Ratifizierung der UN-Kinderrechtskonvention ist die Schweiz verpflichtet, Kinder zu 
schützen und in ihrer Entwicklung zu unterstützen. Durch den Schweizer Föderalismus ob-
liegt die Verantwortung der Umsetzung der Kinderrechte vor allem den Kantonen und Ge-
meinden. Um die Umsetzung der Kinderrechtskonvention auf kommunaler Ebene zu unter-
stützen, gründete die UNICEF im Jahr 2004 das Label „Kinderfreundliche Gemeinde“. Darin 
enthalten ist die Umsetzung des Art. 12. der UN-Kinderechtskonvention, welche bedingt, den 
Kindern in ihren Lebensbelangen das Recht auf Mitbestimmung zu geben. Artikel 12 der 
Kinderkonvention sichert demnach zu, dass der Einbezug in Entscheidungen in einer Form 
erfolgen muss, der dem Entwicklungsstand und dem Alter der Kinder und Jugendlichen 
Rechnung trägt. Der Jugendrat der Gemeinde Lyss erfüllt diese Vorgabe für Jugendliche im 
Alter zwischen 14 und 25 Jahren. Wissenschaftliche Untersuchungen über die Entwicklung 
des Kindes, aber auch verschiedene kommunale Projekte bspw. in der Schule oder in der 
Umgebungsgestaltung zeigen, dass bereits Kinder im Kindergarten fähig sind, kompetent 
und sachgerecht bei Projekten oder Themen mitzudenken und mitzuentscheiden. Vorausge-
setzt, die Materie wird ihnen altersgerecht erklärt. Bis anhin haben die Kinder in Lyss im 
Grundschulalter nur wenige bis gar keine Möglichkeiten sich in der Gemeinde einzubringen 
und ihre eigenen Interessen zu vertreten. Aufgrund dieser Erkenntnis ist die Gemeinde Lyss 
aufgefordert, den Kindern von 6 – 13 Jahren ein altersgerechtes Mitwirkungsgefäss analog 
dem Jugendrat zur Verfügung zu stellen.  
 





Ø Die KJFS entwickelt gemeinsam mit der Abteilung Präsidiales ein Konzept zur Um-
setzung eines Gefässes „Kinderparlamentes“. Das Kinderparlament ist ein weitge-
hend eigenständiges Gefäss, unterstützt und begleitet durch die KJFS. Der Jugendrat 
soll die Anliegen des Kinderparlaments beachten und allfällige Anträge im GGR ver-
treten. 
Ø Das Reglement des Jugendrates wird entsprechend angepasst (zuständiges Organ 
für die Genehmigung: GGR).  
Mittel bis langfristige Lösung 
Ø Das Kinderparlament soll bei der nächstbesten Gelegenheit in die Gemeindeordnung 
aufgenommen werden (zuständiges Organ für die Genehmigung: Volksabstimmung) 
Ø Das Reglement des Jugendrates wird entsprechend angepasst (zuständiges Organ 
für die Genehmigung: GGR).  
Ø Die Mitwirkung von Kindern und Jugendlichen wird durch diesen Prozess in der Ge-
meinde Lyss verbindlich verankert und entspricht damit den Vorgaben des UNICEF-
Labels „Kinderfreundliche Gemeinde“.  
 
Umsetzung; Art und Weise der Umsetzung sowie Umsetzungszeitraum 
Die kurzfristige Lösung ermöglicht eine Art Pilotprojekt, resp. Probephase, welches nach ca. 
2 Jahren ausgewertet wird. Geplanter Start ist der 01.01.2018. Verläuft die Pilotphase erfolg-
reich, wird das Kinderparlament bei der nächstmöglichen Gelegenheit in der Gemeindeord-
nung verankert.  
 
Finanzielle Auswirkungen des Entscheids sowie seine Auswirkungen auf WoV 
Finanziell hat das Projekt Kinderparlament keine Auswirkung auf die Gemeinde Lyss.  
 
Anspruchsgruppen 
• Vom Entscheid profitieren können die Grundschulkinder der Gemeinde Lyss durch die 
Möglichkeit sich zu äussern und gehört zu werden, was zu mehr Zufriedenheit, Identifika-
tion und Engagement für die Gemeinde führt. Gleichzeitig erreicht man bei den Kindern 
eine höhere Akzeptanz des politischen und demokratischen Handelns. Eine Umfrage im 
Jugendtreff hat ergeben, dass Kinder mehrheitlich gerne ihre Meinungen äussern wür-
den. Bereits wurden erste Projektideen eingebracht.  
 
Beurteilung der traktandierten Geschäfte betreffend Auswirkungen auf Lyss 
Durch ein Kinderparlament, werden nicht nur die Kinderrechte berücksichtigt, sondern man 
erfüllt sogleich die Auflagen des UNICEF Labels. Die jährlich geforderte Bedürfniserhebung 
kann direkt vom Kinderparlament durchgeführt und ausgewertet werde. Somit wird die An-
spruchsgruppe die aus der Analyse stammenden Resultate filtern und selber verwalten. Es 
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Beurteilungen durch andere Gemeinden 
Kanton Bern: „Kinder sind kompromissfähig, bescheiden und gehen sparsam vor. Das initiie-
ren des Kinderparlaments ist für den Kanton Bern eine Bereicherung.“ Peter Spycher (ver-
antwortlicher Kinderparlament Bern) 
 
Beschluss 
Der GR unterstützt die Schaffung eines Gefässes in Form eines Kinderparlamentes 
und beauftragt die KJFS zur Erarbeitung der rechtlichen Grundlagen unter Einbezug 
der zuständigen Abteilungen.  
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Beschluss Gemeinderatssitzung vom 03.07.2017 
Orientierung durch Junker Burkhard Margrit, Hess Franziska, Metzger Marius, Heuberger Monia 
und Zambaldi Lara 
Lyss bietet den Kindern und Jugendlichen bereits viel. Dennoch wurde eine Analyse durch-
geführt und festgestellt, dass der Jugendrat quasi inexistent ist. Es fehlt unter anderem an 
Nachwuchs. Mit einem Kinderparlament könnte dem begegnet werden. Ziel wäre dieses Ge-
fäss aufzubauen und im Rahmen einer Versuchsphase während 2 Jahren zu testen. 
Mit dem verankerten Mitspracherecht für die Kinder ergeben sich Vorteile für die Gemeinde. 
Die Zugehörigkeit und das Engagement durch die Kinder zu Gunsten der Gemeinde wird 
gestärkt und es findet eine frühe Anbindung an die Politik statt, was hilft JungpolitikerInnen 
zu gewinnen. 
Die jährliche Erhebung im Rahmen des UNICEF-Labels könnte zukünftig so auch durch die 
Kinder durchgeführt werden. Mit der Versuchsphase entstehen der Gemeinde keine grossen 
Mehraufwendungen. 
Geplant wären mehrere Termine, an denen alle interessierten Kinder ab 7 Jahren teilnehmen 
können. Die Begleitung und Werbung würde durch die Kinder- und Jugendfachstelle sicher-
gestellt. Sobald Kinder dieses Gefäss regelmässiger nutzen, würde aus den Interessierten 
ein Ratsbüro gebildet, welches die Organisation übernimmt. 
Die Kinder haben andere Anliegen als die Jugendlichen, daher ist es wichtig, dass diese ein 
eigenes Gefäss erhalten und nicht durch den Jugendrat – mit einer anderen Interessenrich-
tung – von ihren Ideen abgebracht werden. 
 
Die aktuellen GR-Mitglieder können sich nicht erinnern, dass in den letzten 3.5 Jahren je-
mals ein Mitglied des Jugendrates an einer GGR-Sitzung anwesend war. Mit einem Kinder-
parlament würde ein weiteres Gefäss institutionalisiert, für welches es kein Bedürfnis gibt. 
In der Kinder- und Jugendarbeit darf nicht vergessen werden, dass je nach Interessenlage 
und Jahrgang zum Teil grosse Schwankungen bei derartigen Angeboten bestehen. 
Für den Jugendrat wird seit rund einem Jahr an einer Auffrischung gearbeitet. Aktuell müs-
sen noch die rechtlichen Rahmenbedingungen geklärt werden. Im Jugendrat kommt es zur-
zeit zu einem Generationenwechsel. Das Problem ist jedoch, dass so lange die „alte“ Gene-
ration noch da ist, die „neue“ Generation wie nicht richtig zum Zug kommt. 
 
Die Lehre und Forschung zeigt, dass rund ein Drittel der Jugendlichen ohne fremde Unter-
stützung die angebotenen und auch neuen Partizipationsmöglichkeiten nutzt. Ein weiterer 
Drittel kann mit etwas Aufwand abgeholt werden und der letzte Drittel benötigt extrem viel 
Aufwand. 
 
Es besteht auch das Risiko, dass Kinder instrumentalisiert und die Interessen der Eltern in 
den Jugendrat getragen werden. Unter diesem Aspekt würden sich Bedürfniserhebungen 
direkt in der Schule und im Kindergarten besser eignen. Dies wurde auch durchgeführt, die 
Resultate waren aber ernüchtern, da keine sichtbaren Resultate realisiert werden konnten. 
Mit der Versuchsphase würde das Kinderparlament analysiert, ausgewertet und wenn nötig 
Korrekturen vorgenommen. 
Mit der Bedürfniserhebung wird immer wieder von der Gemeinde / Erwachsenen Vorgege-
benes bearbeitet. Mit einem Kinderparlament wird das eigene Engagement gefördert und 
dabei kommen vor allem im Kinderbereich gute Ideen zusammen, ohne dass dies viel kostet. 
 
Mit der Institutionalisierung besteht ein Gefäss, welches genutzt werden kann und nicht im 
Zeitpunkt des Bedürfnisses noch aufgebaut werden muss. 
 
Erwägungen 
Mit der Realisierung der Kinderpartizipation wird grundsätzlich keine direkte Gemeindeauf-
gabe erfüllt. Dies ist damit eine Zusatzleistung. Der Jugendrat sollte ab dem nächsten Jahr 
wieder aktiv werden. Daher wäre es sinnvoll für 2 Jahre einen Versuchsbetrieb zu starten, da 
auch der Gemeinde keine direkten Kosten entstehen. Zudem kann Nachwuchs für den Ju-
gendrat rekrutiert werden. 
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Die Betreuung des Kinderparlaments bindet Ressourcen in der KJFS und hat somit Kosten 
zur Folge. Zudem besteht die Gefahr, dass die Kinder durch die Eltern instrumentalisiert 
werden.  
Die Gemeindeordnung wird damit nicht geändert. Zuerst soll einmal ein Versuch laufen und 
ausgewertet werden. Erst dann kann entschieden werden, ob dies in der GO verankert wird. 
Bisher wurde mit Erhebungen gearbeitet, diese binden beim Durchführen und Auswerten ebenfalls 
Ressourcen, sowohl in der KJFS als auch in den Schulen. Die Bedürfnisabklärung erfolgt alle 2 Jahre 
über die Schulen. Die Schulen wären froh, wenn dieser Aufwand nicht mehr anfallen würde. 
Die neue Partizipationsform würde über den Animationsbereich der KJFS im ausserschulischen Be-
reich unterstützt. 
Durch Änderung des Verfahrens könnte ja die Partizipation dennoch sichergestellt werden, z.B. Work-
shops anstelle von Bedürfniserhebung.  
 
Antrag Junker Burkhard Margrit: Der GR unterstützt die Schaffung eines Kinderpartizipationsgefässes 
während einer Versuchsdauer von 2 Jahren. 
 
Abstimmung 
Antrag Junker Antrag KJFS 
Der GR unterstützt die Schaffung eines Kin-
derpartizipationsgefässes während einer Ver-
suchsdauer von 2 Jahren. 
Der GR unterstützt die Schaffung eines Ge-
fässes in Form eines Kinderparlamentes und 
beauftragt die KJFS zur Erarbeitung der 
rechtlichen Grundlagen unter Einbezug der 
zuständigen Abteilungen. 
Resultat: 3 0 
 
Beschluss 3 zu 2  
Der GR unterstützt die Schaffung eines Kinderpartizipationsgefässes während einer 









Grosser Gemeinderat    
 
 
REGLEMENT ÜBER DAS KINDERPARLAMENT  
DER EINWOHNERGEMEINDE LYSS 
 
 
I. Allgemeine Bestimmungen 
 Art. 1 
Zweck 1 Das Kinderparlament der Einwohnergemeinde Lyss ist ein Mitwir-
kungsgefäss für Kinder ab der 1. Klasse in der Gemeinde Lyss und 
dient als Sprachrohr für ihre Anliegen und Bedürfnisse. 
2 Über das Kinderparlament können die Kinder zu Themen Stellung 
nehmen, parlamentarische Vorstösse, eigene Ideen verwirklichen und 
dadurch aktiv an der Zukunft der Gemeinde mitgestalten.  
3 Es ermöglicht den Kindern, Verantwortung zu tragen, mit politischen 
Rechten und Pflichten umzugehen, Kontakte zwischen Jung und Alt in 
Politik und Kultur zu fördern und zur Entwicklung der persönlichen 
Meinungsbildung beizutragen. 
 Art. 2 
Ziele Das Kinderparlament hat vorwiegend folgende Ziele: 
a Projekte im Rahmen eines eigenen Budgets realisieren; 
b Anliegen und Bedürfnisse der Lysser Kinder in laufende und geplan-
te politische und kulturelle Geschäfte einzubringen oder der Bevölke-
rung in geeigneter Weise mitzuteilen; 
c Parlament und Bevölkerung auf Probleme aufmerksam machen und 
Lösungsvorschläge ausarbeiten. 
 Art. 3 




1 Das Kinderparlament und der Jugendrat arbeiten unabhängig vonei-
nander. Eine Kooperation ist grundsätzlich jederzeit möglich. 
2 Der Jugendrat ist verpflichtet das Kinderparlament bei parlamentari-
schen Vorstössen zu unterstützen. 
3 Mitglieder des Kinderparlamentes können mit dem Übertritt in die 7. 
Klasse Mitglied des Jugendrates werden.  
 
II. Organisation 
 Art. 4 
Organe 1 Das Kinderparlament besteht aus folgenden Organen: 
a Das Kinderparlament als Plenum und oberstes Organ; 
b Das Kinderbüro; 
c Die ad hoc Arbeitsgruppen. 
Organisation 2 Das Kinderparlament organisiert seinen Betrieb selbst. Es wird durch 
die Bürogruppe geführt, in der nach Möglichkeit mindestens ein Mäd-
chen und ein Junge Einsitz haben. 
3 Das Kinderparlament kann Arbeitsgruppen einsetzen. 
4 Dem Kinderparlament steht ein Kinderbüro zur Seite.  
5 Die Kinder- und Jugendfachstelle (folgend KJFS genannt) unterstützt 
und begleitet das Kinderparlament. 
 
III. Kinderparlament 
 Art. 5 
Zusammensetzung 1 Die Mitgliederzahl des Kinderparlamentes ist nach oben offen. Ein-
sitz haben Kinder von der Gemeinde Lyss, welche die 1.- 6. Klasse 
besuchen. 
Anmeldung Kin- 2 Die Kinder werden auf die Plenarsitzungen aufmerksam gemacht 
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derparlament und können sich für diese Plenarsitzungen anmelden. 
Ausschluss Kin-
derparlament 
3 Wer den Interessen des Kinderparlamentes zuwiderhandelt, kann auf 
Antrag des Kinderbüros ausgeschlossen werden. 
 Art. 6 
Zuständigkeit 1 Dem Kinderparlament obliegen: 
a Die Wahl der Mitglieder des Büros, diese gehört dem Kinderparla-
ment an; 
b Die Wahl des Co-Präsidium; 
c Die Möglichkeit zur Einsetzung von Arbeitsgruppen; 
d Die Beratung und Verabschiedung der Projekte, der Anträge, der 
Rechnungen und des Rechenschaftsbericht, vorbereitet durch das 
Kinderbüro; 
e Die Formulierung und Verabschiedung parlamentarischer Vorstösse 
zuhanden des Grossen Gemeinderates. 
2 Das Kinderparlament ist verpflichtet, Rechnung und Rechenschafts-
bericht zur Kenntnisnahme an den Gemeinderat einzureichen. Soweit 
nichts anderes Entschieden wird, ist die Kassenführung und Berichter-
stattung Aufgabe des Kinderbüros. 
3 Das Kinderparlament hat das Recht, an den Sitzungen des Grossen 
Gemeinderates teilzunehmen, seine Meinung kundzutun und im Sinne 
von Art. 30 bis 34 der Geschäftsordnung des Grossen Gemeinderates 
parlamentarische Vorstösse einzureichen, zu begründen und in der 
Beratung zu vertreten. Es besteht die Möglichkeit dafür den Jugendrat 
zu beauftragen. 
 Art. 7 
Plenarsitzungen 1 Das Plenum trifft sich mindestens einmal pro Jahr zu einer ordentli-
chen Sitzung.  
2 Die Plenarsitzungen des Kinderparlamentes werden durch das Kin-
derbüro einberufen, organisiert und durchgeführt. 
3 Die Einberufung kann zudem von mindestens zwanzig Kindern aus 
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der Gemeinde Lyss verlangt werden. 
4 Die Plenarsitzungen sind öffentlich.  
5 Es können auch externe Fachpersonen eingeladen werden. 
6 Bei den Plenarsitzungen werden über Anträge aus dem Kinderbüro 
abschliessend abgestimmt. 
7 Bei Abstimmungen gilt das einfache Mehr der Stimmen aller anwe-
senden Kinder. Jede Teilnehmerin und jeder Teilnehmer der Plenar-
sitzungen hat das Stimmrecht. 
8 Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los. 
9 Das Kinderparlament kann Gemeinderatsmitglieder zu den Plenarsit-
zungen einladen und von ihnen Auskunft verlangen.  
10 Die eingeladenen Gemeinderatsmitglieder oder die von ihnen be-
zeichneten Mitarbeitenden sind zur Teilnahme an den Sitzungen des 
Kinderparlaments verpflichtet. 
 Art. 8 
Finanzordnung 1 Das Kinderparlament und der Jugendrat verfügen jährlich über einen 
Beitrag der Einwohnergemeinde Lyss bis zu Fr. 15'000.--. Der Ge-
meinderat kann diesen Betrag der Teuerung anpassen.  
2 Das Kinderparlament erhält vom jährlichen Beitrag Fr. 5000.-- bei 
Bedarf zur freien Nutzung. In Absprache mit dem Jugendrat kann der 
Beitrag angepasst werden.  
3 Der jährliche Beitrag dient zur Finanzierung von Projekten, Sitzungs-
gelder und Spesen des Kinderparlamentes, deren Arbeitsgruppen und 
des Kinderbüros. 
4 Das Kinderbüro kann bis zu einen Betrag in Höhe von Fr. 1000.- un-
abhängig vom Kinderparlament verfügen.  
5 Die Gemeinde Lyss stellt im weiteren unentgeltlich zur Verfügung: 
a Räumlichkeiten für Sitzungen; 
b Administrative Unterstützung (Briefumschläge und Frankaturen). 
6 Dem Kinderparlament steht es frei, für seine Aktivitäten Gelder von 
Dritten, wie Gönnerbeiträge und Spenden zu erhalten. Gönnerbeiträge 
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und Spenden sind ausschliesslich für Projekte einzusetzen. 
7 Das Kinderbüro erstellt mit Unterstützung der KJFS eine Betriebs-
rechnung per 31. Dezember.  
Revisionsstelle ist die Finanzabteilung der Gemeinde Lyss.  
 
IV. Kinderbüro 








1 Das Büro des Kinderparlamentes besteht aus mindestens drei und 
maximal sieben Mitgliedern: 
a Dem Co-Präsidium (ein Mädchen und ein Junge) 
b Der Sekretärin oder dem Sekretär; 
c Der Kassierin oder dem Kassier; 
d Der PR-Chefin oder dem PR-Chef. 
2 Das Kinderbüro konstituiert sich selbst. 
 Art. 10 
Amtsdauer 
 
Das Kinderbüro wird vom Kinderparlament für jeweils zwei Schuljahre 
gewählt. 
 Art. 11 
Verlängerung der 
Amtsdauer 
Die Mitgliedschaft kann nach Ablauf der Amtsdauer auf Antrag verlän-
gert werden. 
 Art. 12 
Austritte Kinderbü-
ro 
Bei ausserordentlichen Austritten, stellt das austretende Mitglied die 
Nachfolge. 
 Art. 13 
Bürositzungen Das Kinderbüro trifft sich, so oft es die Geschäfte erfordern, mindes-
tens jedoch vor jeder Versammlung des Plenums. 
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 Art. 14 
Aufgaben 1 Dem Kinderbüro obliegen: 
a Die Organisation der Kinderparlamentssitzungen (Präsidium); 
b Die Erstellung des Budgets, der Rechnung und des Rechenschafts-
berichtes zuhanden des Kinderparlamentes (Kassiererin/Kassier); 
c Die regelmässige Information der Öffentlichkeit über die Aktivitäten 
des Kinderparlamentes, Vertretung des Kinderparlamentes gegen 
aussen (PR-Chefin/Chef); 
d Die Anfertigung und Entsendung der Protokolle (Sekretariat) 
e Verwaltung und Verfügung des Freibetrags in Höhe von 1000.- für 
die Finanzierung von Projekten, Sitzungsgelder und Spesen des 
Kinderbüros. 
KJFS 2 Der KJFS obliegt die Begleitung und Unterstützung des Kinderbüros 
und der möglichen Arbeitsgruppen 
3 Das Kinderbüro legt den Finanzierungsantrag der Projekte aus den 
Plenarsitzungen der KJFS zur Visierung vor. 
 Art. 15 
Aufgaben des Co-
Präsidiums 
Dem Co-Präsidium obliegen folgende Aufgaben: 
a Das Co-Präsidium hat im Kinderbüro und im Kinderparlament ge-
meinsam den Vorsitz und sorgt für die rechtzeitige Erledigung der 
anstehenden Arbeiten; 
b Vorbereitung und Leitung der Sitzungen des Büros und Plenums; 
c Koordination innerhalb des Kinderparlamentes; 
d Das Co-Präsidium, oder seine Vertreterinnen oder Vertreter, können 
die Anliegen und Anträge des Kinderparlamentes dem Jugendrat 
mitteilen. Der Jugendrat kann diese im Grossen Gemeinderates ein-
bringen; 
e Ein Mitglied des Co-Präsidiums führt zusammen mit der Sekretärin 
oder dem Sekretär oder deren Vertreterin oder Vertreter die verbind-
liche Unterschrift; 
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f Bei finanziellen Belangen ist zusätzlich das Visum der KJFS nötig. 
 Art. 16 
Sitzungsgelder Die Mitglieder des Kinderbüros können Sitzungsgelder ausbezahlen.  
 
V. Arbeitsgruppen 
 Art. 17 
Einsetzung und 
Aufgaben 
1 Die Mitglieder des Kinderparlamentes können Arbeitsgruppen bilden, 
die vom Kinderparlament eingesetzt werden. 
2 Eine Arbeitsgruppe besteht aus mindestens drei Mitgliedern des Kin-
derparlamentes und organisiert sich selbst. 
3 Die Arbeitsgruppen bestimmen je eine Gruppenleiterin oder einen 
Gruppenleiter, welche/r die Projekte koordiniert und in direkter Verbin-
dung zum Kinderbüro steht. 
4 In den Arbeitsgruppen können auch Kinder mitarbeiten, welche nicht 
im Kinderparlament sind. Die Arbeitsgruppe kann darüber eigenstän-
dig entscheiden. 
5 Die Arbeitsgruppen setzen die Anliegen der Kinder in Projekten um 
stelle einen Antrag. 
 
VI. Geschäftsführung 
 Art. 18 
Geschäftsjahr Das Geschäftsjahr und das Rechnungsjahr entsprechen dem Kalen-
derjahr. 
 Art. 19 
Sekretariat 1 Das Sekretariat ist verantwortlich für die Administration, die Protokoll-
führung und das Archiv von Büro und Kinderparlament. 
2 Es führt das Mitgliederverzeichnis. 
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 Art. 20 
Protokoll Die Protokolle von Büro- und Kinderparlamentssitzungen enthalten: 
a Datum, Ort, Beginn und Schluss der Sitzung; 
b die Anzahl der teilnehmenden Kinder, der Name der Protokollfüh-
rung und allenfalls beigezogener Personen; 
c die Anträge und Beschlüsse; 
 
VII. Inkrafttreten 
 Art. 21 
 Das vorliegende Reglement tritt nach der Genehmigung des Grossen 
Gemeinderates am 11.09.2017 in Kraft.  








Projektbericht-Teilsein  Monia Heuberger, Fiona Thalmann, Lara Zambaldi 
 51 
Nächste Schritte und Massnahmen an die Kinder- und Jugendfach-
stelle Lyss und Umgebung bezüglich dem Projekt Teilsein 
Liebe Mitarbeitende der KJFS 
Dank der Unterstützung der KJFS konnten wir im vergangenen Jahr mit dem Projekt Teilsein 
einen weiteren Schritt zur Ermöglichung der politischen Partizipation von Kindern in der Ge-
meinde Lyss vollziehen. Auf diesem Weg, möchten wir uns nochmals bei allen Mitarbeiten-
den der KJFS für die angenehme Zusammenarbeit, Begleitung und förderlichen Ratschlägen 
bedanken. Allen voran der KJFS für Möglichkeit, das Projekt Teilsein zu entwickeln und 
durchzuführen. Ohne die Mithilfe der KJFS wäre dieses Projekt nicht zu Stande gekommen.  
Damit das Kinderparlament bzw. das partizipative Gefäss in der Gemeindeordnung verankert 
werden kann, ist es wichtig, dass das Projekt Teilsein weitergeführt wird. Hierfür sind folgen-
de Schritte und Massnahmen ab August 2017 bis im Jahr 2019 nötig:  
August/September 2017 
• Gemäss Franziska Hess soll die Implementierung und die Auswertung der Probephase 
durch eine Mitarbeiterin oder einen Mitarbeiter der KJFS übernommen werden.  
⇒ Eine Mitarbeiterin oder ein Mitarbeiter von der KJFS muss für diese Aufgabe be-
stimmt werden.  
• Die Kinder- und Jugendfachstelle soll sich für die Umsetzung des "Kinderparlaments“ 
einsetzen. Hierfür muss sie gemeinsam mit dem Gemeindeschreiber eine geeignete 
Möglichkeit finden, dieses umzusetzen. Anbieten würde sich eine Namensänderung.  
⇒ Terminvereinbarung mit dem Gemeindeschreiber 
⇒ Namensänderung vollziehen und geeignete Umsetzungsmöglichkeit finden 
Oktober/November/Dezember 2017 
• Vorbereitungs- und Optimierungsphase des "Kinderparlaments" 
• Anwerben der Kinder (z.B. Schulen) 
• Das überarbeitete Konzept sowie das Reglement des "Kinderparlaments" wurde an die 
UNICEF Schweiz weitergegeben.  
Januar 2018 
• Beginn der Probephase 
• Erste Sessionssitzung erfolgt nach den Frühlingsferien 
Ab Januar 2019 
• Die Kinder- und Jugendfachstelle übernimmt die Auswertung der Probephase. 
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• Das Reglement des Partizipationsgefässes wird vor die Volksabstimmung im März 2019 
gebracht. Das Gefäss soll in der Gemeindeordnung verankert werden. 
Wichtige Massnahmen während der Probephase 
• Die Resultate der Projekte der Kinder sollen dem Gemeinderat wie auch der Lysser Be-
völkerung regelmässig vorgestellt werden. Dies begründet damit, dass zum einen die 
Gemeinde Lyss für das Thema der politischen Partizipation sensibilisiert wird. Zum an-
deren wird erkennbar, welche Aufgaben und Tätigkeiten die Kinder genau ausführen 
und was sie damit bezwecken können. 
• Das Reglement des "Kinderparlaments“ soll regelmässig durch die Kinder- und Jugend-
fachstelle den Bedürfnissen der Kinder sowie aktuellen Gegebenheiten angepasst und 
aktualisiert werden.  
• Der Jugendrat soll die Anliegen, Wünsche und Bedürfnisse der Kinder im Großengros-
sen Gemeinderat einbringen und vertreten. Ausserdem soll ein aktiver Austausch zwi-
schen den Kindern und dem Jugendrat stattfinden. Die zuständige Fachperson des Ju-
gendrates sowie der Jugendrat haben sich dazu bereit erklärt.  
 
